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Das Gebiet der Halbinsel Istrien 
in der antiken Überlieferung. 


Die ältesten Zeugnisse für die Existenz einer Bevölkerung, die im Gebiete 
der Halbinsel Istrien ihre Heimat gefunden hatte, führen weiter zurück, als 
die Nachrichten der griechischen und römischen Geschichtsschreiber reichen; 
sie gehören der Urgeschichte dieses Landes an, die ihre Quellen nicht aus 
der schriftlichen Überlieferung schöpfen kann, sondern dieselben nur an den 
Stätten der ältesten Besiedlung selbst herauszufinden sucht. 

Wo letztere zu fiuden sind, liegt wohl selten in einem Lande so klar 
zutage wie in Istrien. Wenn man sich auf der Halbinsel nur einigermaßen 
umgeschaut und dieselbe in verschiedener Richtung von Küste zu Küste durch- 
wandert hat, so fallen dem Forscher bald einzeln stehende, ihre Umgebung 
dominierende Hügel auf, die als besonderes Merkmal menschlicher Eingriffe 
eine künstlich abgeplattete Kuppe zeigon. Eine weitere Untersuchung an Ort 
und Stelle zeigt, daß diese Hügel mit einem Wall oder auch mit mehreren 
Wallringen umgeben waren, und daß die auf diese Weise befestigten Höhen 
menschliche Ansiedlungen getragen haben. Eine schwarze Erde, die zum 
größeren Teile aus Zersetzungsprodukten organischer Substanzen und Küchen- 
abfällen besteht, eine Unmasse von Topfscherbon, welche auf der Höhe und 
den Abhängen dieser befestigten Erhebungen angetroffen werden, sind genügende 
Beweise für eine langdauernde Anwesenheit des Menschen an den betreffenden 
Punkten. 

Im Volke hat sich dunkel die Erinnerung an die einstige Bestimmung 
dieser Burghügel erhalten ; dem gewöhnlichen Manne vom Laude sind sie 
wohlbekannt, und fragt mau ihn nach deren Namen, so wird man immer nur 
von einem Monte Castellier, einer Gradina oder einem Stari grad sprechen 
hören. Wo man also umgekehrt eine Anhöhe mit dem Namen Kasteliier, Grad 
oder Gradina benannt findet, dort steht man schon auf einem Punkte der 
frühesten Besiedlung. 1 

1 Kandier stellte für Istrien nicht weniger als 321 Kastellieranlagen fest. Ihr Vor- 
kommen ist im Süden der Halbinsel häutiger als im Norden. (Cf. Atti e memorio I., pag. 54.) 
Diese bedeutende Anzahl von größeren tVolinplätzen gestattet einen Rückschluß auf eine 
verhältnismäßig dichte Bevölkerung im vorrömischen Istrien. De Franceschi schätzt die 
Einwohnerzahl für jene frühe Zeit auf beiläufig 160.000 Köpfe (Notizie storiche, pag. 49), die 
sich nach seiner Berechnung in ungefähr 500 Kastellieri Uber das Land verteilten. Cf. B. Dott. 
Benussi, Nel medio evo, pag. 520. 
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Kandier hielt diese Kastelliers für kleinere befestigte Plätze der römischen 
Zeit mit der Bestimmung, einem kleineren Detachement als Aufenthaltsort oder 
als Beobachtungsposten zu dienen. Zu dieser Annahme wurde Kandier durch 
die Wahrnehmung gebracht, daß sich in dem Inventar der Kasteliierfunde oft 
eine große Anzahl Artefakte römischer Provenienz findet und daß eine Reihe 
von Knstellieranlagen nicht unerhebliche Reste römischer Bautätigkeit auf- 
weist.* Und schließlich läßt es sich auch nicht leugnen, daß nach der Okkupa- 
tion Istriens (177 v. Chr.) sicherlich kleine Garnisonen in einzelne Kastelliers 
verlegt wurden, und daß sich aus diesen kleinen Garnisonsorten allmählich 
größere Gemeinwesen entwickelt haben. 

Der prähistorische oder besser gesagt der vorrömische Charakter der 
Kastellieransiedlungen wurde erst dann erkannt, als man von fachwisseu- 
schaftlicher Seite die Untersuchung dieser Orte in Angriff nahm. Meines 
Wissens stellte die ersten umfassenderen Untersuchungen Richard F. Burton, 
Vizepräsident der Londoner Anthropologischen Gesellschaft, au, der die ver- 
schiedenen Gegenden Istriens von Triest aus wiederholt besuchte, um Materialien 
für die Urgeschichte dieses Landes zu sammeln. Die nennenswerten Ergebnisse 
seiner Untersuchungen veröffentlichte er unter dem Titel «Notes on the 
Castellieri or Prehistoric Ruins of the Istrian Peninsula» in der Londoner 
Zeitschrift «Anthropologin» L, 1874. 8 

Was seither über die vorrömische Bevölkerung Istriens, ihre Wohnsitze 
und Nekropolen an Forschungsresultaten gewonnen wurde, stellte Dr. Andrea 
Amoroso in seiner Arbeit: 3 4 5 • I Castellieri Istriani e la necropoli di Vermo 
presso Pisino» zusammen. Als Ergänzung dazu wären zwei weitere bedeutungs- 
volle Arbeiten zur Erwähnung zu bringen : die Durchforschung der Pizzuglii- 
Nekropolen 6 durch die Societä Istriana di archeologia e storia patria und 
die Arbeiten, die Professor Dr. Moritz Iloernes auf dem Kastellier von Villanova 
am Quieto durchführte. 6 

Noch ist es nicht gelungen, verläßliche Angaben zu gewinnen, um mit 
Sicherheit einen Schluß über die Herkunft der alten Istrer zu ziehen. Wie 


3 Vor allem ist da der Kasteliierort Nesactiiim zu nennen, in dessen Kulturscliicliten 
die istrianischc Kasteliierzeit und die darauf folgenden Perioden der römischen Herrschaft 
vertreten sind. Um noch andere Beispiele zu nennen, erwähne ich den Kastellier von S. Martino 
di Lerne, den Monte Castellier auf der Insel Brioni grande, den Kastellier von Villanova 
am Quieto u. s. w., wozu noch andere kommen, die bis heute noch Einschichten, Dörfer oder 
auch kleine Städtchen tragen. 

3 Eine Übersetzung ins Italienische wurde in der Zeitschrift «Provincia» X., 1876, 
und XI., 1877, publiziert. 

4 Atti e memorie della Societä Istriana, I. } 1884. 

5 Dr. Audrea Amoroso: «Le Necropoli preistoriche dei Pizzuglii» in den Atti o 
memorie, 1889, pag. 225 ff. 

® Dr. Moritz Hoernes: «Ausgrabungen auf dem Kastellier vou Villanova am Quieto in 
Istrien» in den Mitteilungen der Anthropologischen Gesellschaft in Wien, Baud XXIV 
(der neuen Folge Band XIV). 
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mit dem Lande, so steht mau auch mit seinem Volke zwischen den ver- 
schiedenen keltischen Stämmen, die sich bis in die geschichtlichen Zeiten 
hinein bemühen, Boden ira Gebiete der südlichen Halbinseln Europas zu 
gewinnen, und den tbrakisch-illyrischen Völkern, die sich schon in sehr 
früher Zeit im nördlichen Teile der Balkauhnlbinsel festgesetzt haben. Waren 
es Kelten oder thrakisch-illyrische Stämme, welche von den Kastelliers herab 
die Halbinsel und ihre benachbarten Gewässer beherrschten, eins steht fest, 
es war ein Volk, das sich äußeren Kultureinflüssen zugänglich zeigte 7 und, 
gegebenen Anregungen folgend, bereits in einer kulturellen Entwickelung 
begriffen war, die allerdings durch die Romanisierung abgebrochen wurde. 
So steht z. B. die Keramik mit den ihr zu Gebote stehenden technischen 
Hilfsmitteln zwar auf einer niedrigen Stufe. Noch ohne Töpferscheibe arbeitet 
der Kasteliiermensch mit einem Material, das keine besonderere Vorbereitung 
erfährt, als daß mau es der Erde entuimmt und sofort der Verwendung zuführt. 
Und doch verfügt er über einen seltenen Reichtum an Gefäüformcn , der uns 
im Inventar des Hausgerätes und noch mehr in der Reihe der Grabgofäße 
auffällt. Letztere waren fast durchgängig ornamental geziert Entweder waren 
die Ornamente durch eingeritzte und mit weißer Kreide ausgofüllte Linien 
gezeichnet, oder sie wurden mit Pinsel und Farbe aufgetragen. Manche der 
keramischen Formen und in noch erhöhtem Maße die Elemente der Orna- 
mentik deuten auf fremden Einfluß, der zumeist mvkenischen Ursprungs ist; 
dabei läßt sich auch eino eigene Weiterbildung des Aufgenommeuen feststellon. 
Man ist zwar bei der Gefäßbemalung kaum über den geometrischen Stil 
hinausgekommen, doch zeigen die gemalten Bandornamento der alten Istrer, 
daß man die höchsten Stufen desselben erreicht hat. Eine rege Kuustübung 
macht sich auf den verschiedenen Gebieten der Keramik, der Metalltechnik, 
Skulptur und textilen Erzeugnisse bemerkbar. Haben sich von letzteren auch 
keiue Vertreter erhalten, so lassen sich immerhin darauf bezügliche Rück- 
schlüsse aus den iu der altistrianischen Keramik so viel vertretenen Schnürchen- 
Ornamenten ziehen. Auch in der Baukunst dürften sich die Istrer bereits mit 
manchem Erfolg versucht haben. Setzten ihre Befestigungsanlagen schon eine 
Reihe von Erfahrungen und Fertigkeiten auf diesem Gebiete voraus, so sind 
wir angesichts der im Boden voii Nesactium gefundenen Skulpturen 8 umsomehr 
zu Schlüssen über eine erfolgreiche Bautätigkeit der alten Istrer berechtigt. 

Mit Rücksicht auf die große Anzahl der seinerzeit bewohnten Kastelliers 
in Istrien und die jedenfalls bedeutende Anzahl ihrer Inwohner ist das bis heute 

’ Über friedliche Beziehungen, die mit Uuteritalicn unterhalten wurden cf. Florus 1. 18. 
Tarentus Lacedaemoniorum opus in omues torras, Histriam, lllyricum .... vela dimittit. 
Das häufige Vorkommen unteritalischor Töpferware im Boden der KaBtelliers bestätigt 
diese Notiz. 

* Eine bereits reichhaltige und hochinteressante Sammlung derselben ist von der 
Societä Istriana di arclieologia im Museo civico zu Pola zur Aufstellung gelangt. 


Digitized by Google 


10 


zutage geförderte Forschungsmaterial quantitativ gering, und es liegen in 
den Kastelliers sicherlich noch viele Überreste, die ihrer Hebung harren. Sie 
werden wertvolle Beiträge zur Geschichte des Landes erbringen und noch 
viele neue Gesichtspunkte für die Beurteilung der Kultur eröffnen, welche 
von dem Volke Istriens erreicht wurde, das uns aus der vorgeschichtlichen 
Zeit dieses Landes in jene Epochen hinüberführt, für welche sich eine geschicht- 
liche Überlieferung erhalten hat. 

Die Nachrichten, mit denen sich die alten Istrer in die Geschichte ein- 
führen, erzählen gerade nicht von Ruhmestaten nach den Begriffen eines 
Kulturvolkes, wie es die Römer waren. Man hört nur von Seeräubern sprechen, 
wenn bei den Alten von den Istrern die Rede ist, die sich zur Zeit der 
Punischen Kriege wiederholt au dem Gute römischer Kaufleute vergriffen 
hatten. Die Lösung der großen punischen Frage hielt die Römer vor der Hand 
ab, sich ernstlich mit den Istrern zu beschäftigen. Doch man war genötigt, 
gegenüber diesem Küstenvolke immer auf der Hut zu sein und die nördliche 
Adria durch kleinere kriegerische Unternehmungen zu sichern. So hat im 
Jahre 228 v. Clir. Sempronius Tuditanus über die Istrer triumphiert, nachdem 
er denselben eine Niederlage beigebracht und in deren Land den römischen 
Waffen ein Siegeszeichen errichtet hatte. Dasselbe trug in seiner Inschrift 
unter auderem die geographische Notiz: «Von Aquileia bis zum Flusse Titius 
sind 1000 Stadien.* 9 Als die Istrer kurz vor dem Ausbruche des zweiten 
Punischen Krieges eine Flottille römischer Getreideschiffe Wegnahmen, ging 
unter dem Konsulate des Marcus Minucius Rufus und des Publius Cornelius 
eine Expedition nach Istrien ab, um an den Seeräubern blutige Rache zu 
nehmen. 10 Die Küstenbewohuer Istriens machten es eben nicht anders als die 
illyrischen Küstenvölker und die Ligurer am Fuße der Seealpen und im 
Golfe von Genua, welch letztere besonders den Handel zwischen Italien und 
Massilia zu schädigen wußten. 

Im Jahre 182 v. Clir. liefen beim Senate heftige Klagen aus Unteritalien, 
vornehmlich aus den Küstenstädten Brundisium und Tarent, ein, in denen um 
Abhilfe gegen das in der Adria überhand nehmende Piratenunwesen gebeten 
wurde. 11 Am meisten scheinen sich die Istrer an den Pirateuzügen beteiligt 


* Plinius nat. hist., lib. III. 28. Vielleicht beschränkte sich die Aufgabe des Tuditanus 
darauf, an der istrianisehen und dalmatinischen Küste zwischen Aquileia und dcrKerkamündung 
zu kreuzen, um Seeräubern in ihren Schlupfwinkeln nachzugehen. 

10 Eutrop. 111. 7. Schon damals scheinen dio Körner in das Innere der Halbinsel vor- 
gedrungen zu sein und den Istrern einige ihrer befestigten Punkte weggenommon zu haben. 
Doch die Kttstungeu Hannibals und sein Angriff gegen Italien zwangen die Römer, Istrien 
wiederum aufzugeben, ohne die Früchte ihres Siegos genießen zu können. Die Istrer 
wiederum haben die mißliche Lage, in die Rom in der ersten Zeit des zweiten Punischen 
Krieges geraten war, entsprechend ausgeniitzt. 

11 Livius, lib. XL. 18, 4. 
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zu haben ; gegen sie wurden auch damals durch den Senat in Rom Maßnahmen 
getroffen. Außerdem wurde verfügt, daß zum Schutze Italiens gegen die See- 
räuber der Adria eine Flottille von zehn Kriegsschiffen an den Küsten 
Unteritaliens zwischen dem promontorium Minervae (Punta della Campanella 
auf der Halbinsel von Sorrent) und Barium beständig zu kreuzen hat. Die 
vollständige Niederwerfung der Istrer wurde schon damals als eine unumgäng- 
liche Notwendigkeit angesehen; doch mußte dieses Unternehmen aufgeschoben 
werden, da es sich darum handelte, einen für Rom gefährlicheren Gegner, 
nämlich die Ligurer, unschädlich zu machen. 

Der Seeraub und die Unbotmäßigkeit der Istrer waren es, wodurch Rom 
auf Istrien aufmerksam wurde. Nur von diesen beiden Erscheinungen weiß 
die römische Überlieferung zu berichten, für das Volk selbst und seine inneren 
Verhältnisse konnte man in Rom kein sonderliches Interesse empfinden. 

Erst in den Tagen, wo durch die Okkupation der Venetianischen Tief- 
ebene, wie durch, die Entsendung einer Kolonie nach Aquileia und deren 
Anfeindung durch die Istrer ,s die römische Interessensphäre nach dem Lande 
Istrien hinübergeschoben wurde, da trat die Halbinsel samt ihrem Volke in 
den Vordergrund. So fällt in die letzte Zeit des vorrömischen Istrien noch 
manches Streiflicht, uud in die Schilderungen der kriegerischen Ereignisse 
aus den Jahren 178 und 177 ist manche kleine Bemerkung eingestreut, die 
für die politischen Verhältnisse Alt-Istriens bezeichnend ist. Das Volk der 
Istrer teilt sich in populi 1S und civitates . 14 Es lebt also in Sippen oder Groß- 
familien gegliedert, die sich in den Kastelliers, den gemeinsamen Siedlungs- 
plätzen, angesiedelt haben. Die einzelnen Kastelliergemeinden haben Häuptlinge, 
principes , 15 an ihrer Spitze, die mit ihren Gemeindegenossen einem Erbkönige 
Heeresfolge leisten, besonders wenn es sich um die Verteidigung des Landes 
handelt. Livius weiß von zwei Königen Istriens zu berichten. Der ältere der- 
selben hielt mit den Nachbarn Frieden und konnte daher mit seinem Lande 
in Ruhe leben. Als ihm sein Sohn in der Regierung folgte, wurde zur großen 
Freude der Istrer die Friedenspolitik aufgegebeu und zu einem Kampfe mit 
den Römern hingedrängt, der in den Feldzügen der Jahre 178 und 177 v. Cbr. 
entschieden wurde. 

Die wichtigste Quelle für diese istrianischen Feldzüge bildet das XLI. Buch 
des livianisohen Geschichtswerkes, das mit manchem Detail den Verlauf der 
kriegerischen Ereignisse schildert. 

Schon bei dem ersten Versuche der Römer, sich zwischen den Flüssen 
Sontius und Natiso im gallischen Grenzgebiete festzusetzen, zeigte es sich, daß 
die Istrer dem Vordringen der Römer in den innersten Winkel der Adria 

13 Livius, lib. XL. 26, 2. 

13 Livius, lib. XLI. 11, 9. 

14 Livius, lib. XLI. 6, 12. 

15 Livius, lib. XLI. 11,1. 
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feindlich gegenüberstehen werden. Schon im Jahre 181 v. Ohr. hatte hier der 
Konsul Fühlung mit den feindlichen Istrern nehmen müssen; seinen Unter- 
nehmungen konnte von Rom aus damals kein Nachdruck gegeben werden, 
da man sich in ernstere Kämpfe mit einem ligurischen Stamme, den Ingauni, 
verwickelt sah. Mau ließ die istrianische Frage vor der Hand ruhen, was man 
umsomehr tun konnte, da man in Istrien selbst wiederum Frieden zu wünschen 
schien. Doch im Jahre 178 änderte sich plötzlich durch einen Thronwechsel 
die Lage. Eine kriegerische Stimmung, die sich in Istrien bemerkbar machte, 
und die Rüstungen des jungen Königs beunruhigten die Regierung in Rom, 
da man ja wußte, daß es sich den Istrern darum handelt, der eben gegründeten 
Kolonie Aquileia den Boden streitig zu machen und ein weiteres Vordringen 
der römischen Herrschaft an dem Gestade der Adria zu hindern. In maß- 
gebenden Kreisen war nun die Stimmung geteilt, wie man sich augenblicklich 
dem istrianischen Volke gegenüber verhalten solle, indem die einen meinten, 
man müsse eiueu eventuellen Feldzug erst im Senate zur Besprechung bringen, 
andere aber die Ansicht vertraten, daß ein überraschender Einfall in Istrien 
die zweckmäßigste Antwort auf die Rüstungen dieses Landes sei. Letzterer 
Antrag drang durch, und nicht lange darauf sind die Vorbereitungen zu einer 
größeren Expedition gegen die Scharen des kriegslustigen Istrerkönigs getroffen. 

Der Konsul verläßt mit den ihm zu Gebote stehenden Truppen Aquileia 
und schlägt ein befestigtes Lager in der Nähe des Timavus-Sees auf. 18 Der 
Duumvir navalis C. Furius wird gleichzeitig beauftragt, mit den unter seinem 
Kommando befindlichen zehn Kriegsschiffen in die Gewässer von Aquileia 
zur Verfügung des Konsuls abzugehen. Es ist dies jedenfalls das kleine 
Geschwader, das, zehn Fahrzeuge stark, beständig in der Adria kreuzte, um 
die Ost- und Südküsto der Apenninenhalbinsel zu sichern. Mit Rücksicht auf 
die bevorstehenden Feindseligkeiten wurde noch für das Jahr 178 eine neue 
Adriaflotte ausgerüstet, die während des Krieges die Schiffe der Illyrier zu 
beobachten hatte. Als Zentralstation war ihr der Hafen von Ancona zugewiesen. 
Diese Flotte war in zwei Divisionen zu je zehn Schiffen geteilt. Die eine 
Division kreuzte unter dem Kommando des Duumvir navalis L.Cornelius zwischen 
Ancona und Tarent, während die Division des Duumvir navalis C. Furius den Siche- 
rungsdienst in der nördlichen Adria zwischen Ancona und Aquileia zugewiesen 
bekam. Da der Nachschub an Kriegsmaterial und Proviant, vielleicht auch an 
Mannschaften, nur zur See erfolgte, so hatte der Duumvir navalis C. Furius mit 
seinen Schiffen auch die Transportschiffe zu begleiten und sie vor Überfällen zu 
sichern. Der erste große Nachschub wurde bereits in die istrianischen Gewässer, 
ad proximum portum in Histriae firies, dirigiert und ging in dem Hafen Istriens, 
der Aquileia zunächst lag, vor Anker. Der Konsul hatte inzwischen seine 
Position am lacus Timavi aufgegeben und war bis zu dem erwähnten Hafen 
vorgerückt, wo er, fünf römische Meilen von der Küste entfernt, ein befestigtes 
Lager aufscldug. Welchen Hafenplatz Livius meint, ist in seinen Worten nicht 


18 Der Timavus-See, der sich auf der Tal). Peilt, unterhalb der Thermo Fönte Timavi 
oingezcichnet findet, liegt im Gebiete von Monfalcone und ist mit der heute dort befind- 
lichen Sumpflaudschaft zu identifizieren. Cf. Czocrnig, Das Land Görz und Gradiska, pag. 116- 
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weiter angegeben ; es dürfte aber mit dem proximus portus Histriac die Bucht 
von Muggia gemeint sein, die genug Hinterland hat, um, noch fünf römische 
Meilen von der Küste entfernt, ein Lager aufschlagen zu können, dem bequeme 
Kommunikationen mit dem Meere zur Verfügung standen. Man war hier 
bereits mit der Verpflegung des Heeres und der Ergänzung des Kriegs- 
materials nur an das gewiesen, w r as zur Seo nachgeschoben wurde. Es ent- 
wickelte sich daher ein reger Verkehr im Hafen selbst, wie zwischen dem 
Lager des Konsuls und der Küste. Zur Sicherung dieser Nachschubslinie 
wurde auf dem Wege zur Küste ein starker Posten aufgestellt, der von einer 
Kohorte übernommen wurde. Der Kriegstribun M.Aebutius hatte mit zwei mani- 
puli der zweiten Legion einen in der Nähe des Lagers vorbeifließenden Wasser- 
lauf zu besetzen, um dem Lager die Wasserzufuhr zu sichern. An der Straße 
nach Aquileia lagen die Kriegstribunen T. Aelius und C. Aelius mit der dritten 
Legion ; sie hatten das Terrain zu bewachen, in dem die Soldaten Futter 
für die Pferde sammelten und das für das Lager notwendige Holz fällten. 
An Auxiliartruppen waren ungefähr 3000 Gallier aufgeboten, die eine Meile 
von der dritten Legion entfernt lagerton. — Alles deutet darauf hin, daß sich 
der Konsul hier im Grenzgebiete für einige Zeit festzusetzen beabsichtigte, 
um entweder noch Verstärkungen heranzuziehen oder um sich über den 
Gegner zu orientieren. 

Während des Aufmarsches des römischen Heeres waren die Istror nicht 
untätig geblieben. Sobald bekannt geworden war, daß der Konsul am Timavus- 
See lagere, war das istriauische Aufgebot nach dem Norden abgerückt und 
konnte unbelästigt dem römischen Heere in angemessener Entfernung folgen, 
als es in das Grenzgebiet Istriens eindrang. Man suchte nach einer günstigen 
Gelegenheit, bei der man, eine Unachtsamkeit der römischen Führer benützend, 
die Legionen auf dem Marsche überraschen wollte. Doch ohne mit den Istrorn 
in einen Kampf zu goraten, hatte der Konsul das istriauische Grenzgebiet 
erreicht und sich im Feindeslande mit dem scheinbar gut gesicherten Logions- 
lager festgesetzt Die Feiude verfolgten jede seiner Bewegungen und brachten 
cs zuwege, ihre Abteilungen in die Nähe des römischen Lagers heran- 
zuschieben, ohne daß man auf sie aufmerksam geworden wäre. Was die Istrer 
nun im Lager ihrer Feinde beobachteten, konnte sie nur zu einem Überfalle 
reizen. Vom Dienst im Lager selbst und an seinen Toren war nicht viel zu 
sehen, dafür gingen die Legionäre unbewaffuet innerhalb und außerhalb der 
Lagermauern spazieren. Der Hafen selbst bot ein höchst friedliches Bild: 
Kaufleute und Marketender gingen dort ihren Geschäften nach und lockten 
die dienstfreie Mannschaft zum Strande herab. Die für die Sicherung der 
Wege, die zum Hafen und zum Flusse führten, bestimmten Posten der Kohorte 
von Placentia und der Manipeln der zweiten Legion waren nicht genügend befestigt. 
Gegen sie wurde eines Tages in früher Morgenstunde der erste Angriff gewagt. 
Der Morgennebel ließ die Istrer unbemerkt au das Lager der beiden Detachements 
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herankommen. Der gut geleitete Überfall war für die Römer so überraschend 
gekommen, daß sie gar nicht mehr ans Kämpfen dachten, sondern sich durch 
Flucht in das Hauptlager zu retten suchten. Ihre Ankunft und die Nachricht, 
daß sich der Feind in großen Scharen dem Lager nähere und daß schon 
alles verloren sei, brachte in die Legionen große Verwirrung. Auch hier dachte 
man nicht mehr an einen Widerstand, sondern man verließ, wo man konnte, 
das Lager und suchte die Küste zu gewinnen, um sich auf die Schiffe retten 
zu können. Der Konsul versuchte umsonst seine Leute zurückzuhalten ; nur 
dem Kriegstribun M. Licinius Strabo war es gelungen, einige Mann zu be- 
waffnen. Mit ihnen versuchte er vergebens, das Lager zu halten. Die fliehenden 
Soldaten hatten ihre Rettung wohl zum großen Teile den reichen Vorräten, 
die sie im Lager zurücklasson mußten, zu verdanken. Denn wie das Lager 
genommen war, beschäftigten sich die siegreichen Istrer sofort mit der 
Plünderung desselben, worauf sie den vorhandenen Lebensmitteln und dem 
Weine fleißig zusprachou. Für eine Verfolgung des geschlagenen Feindes oder 
eine Vorkehrung zur Sicherung der eben errungenen Position wurde von dem 
istrianischen Heerführer nichts veranlaßt. 

Unterdessen kamen die Massen fliehender Römer im Hafen an. Dort hatte 
man schon vom Überfalle der beiden Posten gehört, und es wurde, da man nichts 
Gutes ahnte, sofort das Zeltlager abgebrochen und alles, was sich an Materialion 
dort befand, auf die vor Anker liegenden Fahrzeuge gebracht. Auch am Gestade 
bemühte sich der Konsul zunächst umsonst, die Flucht zum Stillstände zu 
bringen. In Booten oder schwimmend suchte alles die Schiffe zu erreichen. 
Da gab der Konsul den Schiffen den Befehl, die Flüchtlinge nicht aufzunehmen 
und die Küstennähe zu verlassen. Jetzt erst gelang es, wiederum Ordnung 
in die aufgeregteu Massen hineinzubringen und einzelne Abteilungen zu 
formieren. Inzwischen war auch die an der Straße nach Aquileia aufgestellte 
dritte Legion und das Lager der gallischen Auxiliartruppen alarmiert worden, 
die sich mit den am Hafen sammelnden Resten der anderen beiden Legionen 
vereinten. Sofort ging der Konsul daran, mit den ihm jetzt zur Verfügung 
stehenden Truppen das verlorene Lager zurückzuerobern. 

Noch an demselben Tage gelang es auch den römischen Truppen, die 
ihre Waffenehre wiederhergestellt wissen wollten, sich ihres Lagers zu be- 
mächtigen und dem Feinde eine Niederlage zu bereiten. Dieser ließ sich 
ebenso überraschen, wie es ihm kurz vorher den Römern gegenüber gelungen 
war. Nicht allein der römischen Tapferkeit wurde der Sieg zugeschrieben, 
sondern auch dem Umstande, daß die meisten Istrer allzusehr den im Lager 
aufgefundenen Weinvorräten zugesprochen hätten und infolgedessen ihrer nicht 
ganz mächtig gewesen wären. Man erzählte sich sogar, daß der König selbst 
seinen Kriegern nicht das allerschönste Beispiel gegeben habe. Er hat nämlich 
nach der Besetzung des römischen Lagers seinen Sieg etwas voreilig, dafür 
aber umso ausgiebiger gefeiert, so daß die Seinen zu tun hatten, um ihn 
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auf ein Pferd zu setzen und in Sicherheit zu bringen. Livius schildert recht 
weitläufig die Wiedereroberung des verlorenen Lagers und rühmt den Eifer 
und den großen Mut der Soldaten wie ihrer Offiziere, als Bie der Konsul gleich 
nach der Niederlage wiederum in den Kampf führte. Doch scheint es sich 
in Wirklichkeit anders verhalten zu haben ; denn man müßte Livius nicht 
kennen, der zwar auch von den Niederlagen der Römer berichtet, dann aber 
als unmittelbar darauf folgend irgendeine Großtat römischer Tapferkeit 
konstruiert, um den Ruhm seiner Vorfahren in einem noch größeren Glanze 
erstrahlen zu lassen. So scheint es auch im Jahre 178 bei der Eroberung 
des römischen Lagers durch die Istrer und der Vertreibung des konsu- 
larischen Heeres aus dem istrianischen Grouzgobiete goblieben zu sein, ohne 
daß darauf von den Römern entsprechende Siege erkämpft worden wären. 

Dieser Annahme und nicht einem Siege des Konsuls entspricht die 
allgemeine Situation im Herbste des Jahres 178. Man hatte auf römischer 
Seite keine guten Erfahrungen gemacht und zog die Truppen in eine Defensiv- 
stcllung nach Aquileia* zurück. In Oberitalien und besonders in Rom war 
man lange Zeit über die aus Istrien kommenden Nachrichten sehr beunruhigt 
und traf zur Sicherung der nördlichen Landschaften außerordentliche Maß- 
nahmen. Nach Ariminum und nach Aquileia, wohin sich der Konsul M. Jutiius 
vom ligurischen Kriegsschauplätze aus begeben hatte, wurden alle verfügbaren 
und neu ausgehobenen Mannschaften entsendet. Als sich aber die nach Rom 
übermittelten Nachrichten von dem Siege der Istrer als übertrieben erwiesen, 
wurden die nach Ariminum und Aquileia dirigierten Truppen zurückgezogen ; 
doch von einer Fortsetzung der kriegerischen Aktionen gegen Istrien wurde 
vorläufig abgesehen. Übrigens wurde der Konsul A. Manlius nach Rom berufen, 
wo er sich über die Vorfälle in Istrien zu rechtfertigen hatte. Bemerkens- 
wert und bezeichnend für die Darstellung des Livius ist es, daß in der Recht- 
fertigung von der Wiedereroberung der verlorenen Position nichts erwähnt 
wird. Es läßt sich nicht leugnen, daß also der erste Versuch einer Okkupation 
Istriens mißglückt ist; von dem Plane aber, dieses Land dem Reiche an- 
zugliedern, ist man jedoch nicht abgekommen, sondern hat schon für das 
nächste Jahr 177 einen istrianischen Feldzug umsomehr in Erwägung gezogen, 
als es die W T ahruug der Waffenehre Roms erforderte, die Niederlage durch 
baldige Siege wettzumachen. 

So wurde noch im Winter 178 Istrien als eine im Kriegszustände befind- 
liche Provinz erklärt, deren Pazifizierung dem Konsul C. Claudius Pülcher 
übertragen wurde. Zugewiesen wurden ihm zur Durchführung der ihm gestellten 
Aufgabe zwei Legionen in einer Stärke von je 5200 Mann und 300 Reitern, 
dazu noch an Hilfstruppen, die von den Bundesgenossen zu stellen waren, 
12.000 Mann zu Fuß und 600 Reiter. Die Gesamtstärke des gegen Istrien 
operierenden Heeres betrug somit 22.400 Mann Fußtruppen und 1200 Reiter. 
Da den Konsul C. Claudius Pülcher im zeitlichen Frühjahr 177 die Erledigung 


Digitized by Google 


16 


seiner Amtsgeschäfte noch in Rom zurückgehalten hatte, begannen die Konsuln 
des vorhergegangenen Jahres M. Junins und A. Manlius mit der Eröffnung 
der Feindseligkeiten, indem sie sich wiederum im istrianischen Grenzgebiete 
nahe der Westküste festsetzten und dasselbe auf Streifzügen ausplünderten. 
Was sie im Vorjahre im Kampfe mit den Istrern gelernt hatten, kam ihnen 
diesmal zugute. Das rasch zusammengezogene istriauischo Aufgebot, das den 
Römern entgegengeworfen wurde, richtete nicht nur nichts aus, sondern zog 
sich nach erfolglosem Kampfe zurück. Der etwas überraschend gekommene 
Einfall der Römer und die ersten Niederlagen wirkten schon derart auf die 
Istrer, daß sie ins römische Lager eine Gesandtschaft schickten, die über 
einen Frieden verhandeln sollte. Die Prokonsuln verlangten sodann die Stellung 
von Geiseln, die von den Istrern sofort überbracht wurden, worauf die Unter- 
handlungen fortgesetzt werden sollten. Zu irgendwelchen Vereinbarungen kam 
es aber nicht. Die Nachricht von dem siegreichen Vorrücken der pro- 
konsularischen Armee überraschte in Rom und wohl am meisten den Konsul 
C. Claudius Pülcher. Er fürchtete, daß ihm die beiden Prokonsuln mit weiterem 
Siege die zugesprochene Provinz noch wegnehmen und ihn um den Ruhm, 
einen Krieg siegreich beendet zu haben, bringen werden. Er reiste daher, 
ohne seine amtlichen Obliegenheiten in der Hauptstadt geordnet zu haben, sofort 
ab und kam zur See nach Istrien, wo er sich ins römische Lager begab. In einem 
Übereifer und nicht besonders erfreut über den Fortschritt der kriegerischen 
Aktionen, durch den er seinen Ruhm verdunkelt sah, hat er sich gleich nach 
seiner Ankunft zu einigen Ungeschicklichkeiten verleiten lassen, durch die 
er sich nicht allein mit seinen beiden Amtsvorgängern überwarf, sondern 
sich auch um die Sympathien der Legionäre brachte, die sofort für die 
Prokonsuln Partei ergriffen. 

Der Konsul sah ein, daß er ohne das ihm zugewieseue, neu aufgestellte 
Korps nichts unternehmen könne, und verließ daher das Lager. Zur See ging 
er nach Aquileia, wo er seine zwei Legionen, seine Reitertruppen und Auxiliar- 
korps erwartete, die in Italien aufgestellt wurden. Es verstrichen Wochen, 
bis sich der Konsul nach Istrien in Bewegung setzen konnte, um die Pro- 
konsulu und ihr Heer abzulösen und die Eroberung des Landes zu Ende zu 
führen. Fast wäre er dazu zu spät gekommen. 

Es dürften sich nämlich die gleich bei Beginn des Feldzuges eingeleiteten 
Friedensunterhandlungen zerschlagen haben, worauf die Kämpfe von neuem 
begannen. Die Prokonsuln hatten einen doppelten Grund, ihre Bewegungen 
möglichst zu beschleunigen, um schon in nächster Zeit eine Entscheidung 
herbeizuführen. Einmal wollte man vor dem Eintreffen des konsularischen Heeres 
die Eroberung durchgeführt haben, um nicht mit C. Claudius Pülcher die Ehre 
des Sieges teilen zu müssen. Zweitens wußte man, daß das istrianische Landes- 
aufgebot in der Erwartung des Friedens auseinandergegangen war. Je rascher 
man nun handelte, desto geringerer Widerstand war zu erwarten. Und so kam es. 
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Die wichtigsten Defensivstellungen des Landes, wie z. B. die Quieto -Tallinie, 
die noch durch eine Reihe bedeutender Kastellieranlagen gestützt wurde, 
werden preisgegeben, ohne daß größere Gefechte Vorkommen. Der König 
Äpulo ist nicht mehr imstande, ein Heer von der Stärke zusammenzuziehen, 
um in offener Schlacht dem eindringenden Feinde die Stirne bieten und sich 
mit ihm in offener Feldschlacht messen zu können. Er wirft daher die Reste 
seiner Mannschaften in den größten der befestigten Plätze Südistriens, in deu 
Kasteliier von Nesactium, wo auch eine große Menge von Weibern und Kindern 
Zuflucht sucht. Was sich nicht hieher retten konnte, brachte sich und seine 
bewegliche Habe hinter die Wälle anderer Kastelliere des Südens. 

Schon sind auch die Prokonsuln Junius und Manlius vor den Mauern 
Nesactiums angelangt, und die Belagerung dieses Platzes beginnt. Die beiden 
waren bereits nahe daran, die Entscheidung herbeizuführen, als der Konsul 
C. Claudius Pülcher mit seinem Heere vor Nesactium anlangte. Diesmal, wo er 
als Feldherr an der Spitze seiner Legionen erscheint und auch die ent- 
sprechenden Vollmachten in der Tasche hat, blieb den Prokonsulu nichts 
anderes übrig, als dem Konsul den Vorrang zu lassen. So nahe sie ihrem 
Ziele auch waren, sie mußten sich ablösen lassen und verließen samt ihren 
Truppen den Kriegsschauplatz. 

C. Claudius Pülcher führte die Belagerung energisch weiter. Was nun 
Livius an einzelnen Details zu den Ereignissen vor den Mauern Nesactiums 
erzählt, stimmt nicht so ganz mit den örtlichen Verhältnissen überein. Er 
erzählt, daß sich dieser Platz von den Istrern seit dem Augenblicke nicht 
mehr halten ließ, als es den Römern gelungen war, einen an den Mauern 
der Stadt vorbeifließenden Fluß abzuleiten. Jetzt erst sei es gelungen, un- 
mittelbar an die Verteidigungswerke heranzukommen. Dadurch, daß man 
dem Flusse eine andere Richtung gegeben hat, sei auch den Verteidigern 
von Nesactium die Wassorzufuhr abgeschnitten worden. Nun sind aber dio 
Oberflächenverhältnisse der nächsten Umgebung des alten Nesactium der- 
artige, daß an seinen Mauern niemals ein Fluß vorbeigeführt haben kann. 
Es ließe sich gerade noch annehmen, daß im Val di Bado am Fuße des Burg- 
hügels ein Wasserlauf vorbeizog, der aber, von geringer Breite und Tiefe, 
kaum als ein nennenswertes Hindernis betrachtet werden kanu, das die An- 
näherung des Feindes gehindert hätte. Auch ist nicht anzunehmen, daß der 
Hauptangriff der Legionen von Val di Bado aus eingeleitet wurde. Dieselben 
hatten sicherlich zunächst im Interesse der eigenen Sicherheit die Höhen 
besetzt, die vorn Süden und Westen her Nesactium dominieren. Denn die 
günstigen Positionen südlich und westlich von diesem Burghügel zu verlassen 
und nach Val di Bado herabzusteigen, war nicht nur ziemlich zwecklos, 
sondern der Aufenthalt in dem tief eingesebnittenen Tale konnte den Römern 
in dem Falle eines nur etwas nachdrücklich geführten Entsatzvorsuckes 
direkt verhängnisvoll werden. Blieb man auf der Höhe, dann war allerdings 
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den Kastellierleuten der Weg zur See und vor allem zum Tale offen, von wo 
aus der Wasserbedarf gedeckt wurde. 17 Da nun innerhalb der Ringwälle 
des vorrömischen Nesactium Zisternenaulagen mit ausgiebigeren Wasser- 
vorräten nicht anzunehmen sind und wasserführende Schichten, die Brunnen 
gespeist hätten, ausgeschlossen sind, so war das Schicksal des belagerten 
Kastellicrs entschieden, als es gelungen war, die Wasserzufuhr abzusclmeiden. 
Letzteres findet sich auch bei Livius angedeutet. Nesactium konnte sich 
dann nicht mehr halten und fiel in die Hände des römischen Feldherrn. 
König Äpulo zog es vor, sich ins eigene Schwert zu stürzen, als den Unter- 
gang seines Reiches zu überleben ; viele Istrer folgten seinem Beispiele. Es 
wird noch überliefert, daß die Legionäre eine grolle Kriegsbeute aus den 
Trümmern Nesactiums lieraustrugeu und daß 5632 Istrer, die der Besatzung 
angohörten, zu Sklaven gemacht wurden. 

Das Nachspiel zum Falle von Nesactium und das Ende des istrianischen 
Krieges bildet dann die Eroberung und Zerstörung zweier anderer wichtiger 
Orte des vorrömischen Istrien ; es waren dies die Orte Mutila und Faveria. 
Diese beiden Orte unterzubringen, ist schon wiederholt versucht worden. Mit 
Rücksicht auf den ganzen Verlauf des Feldzuges und den Aufmarsch des 
römischen Heeres vom Norden her läßt sich nichts anderes annehmen, als 
daß nach dem Falle von Nesactium weitere flüchtige Scharen der Istrer in 
einem oder dom anderen Kasteliier Südistriens Zuflucht gefunden haben. 
Für eine Position von Bedeutung gibt die Umgebung des Porto von Medo- 
lino durch ihre physiographischen Eigenheiten die nötigen Bedingungen. 
Läßt man dann noch die phonetische Übereinstimmung gelten, dann mag 
die übliche Identifizierung Medolino-Mutila richtig sein. Schwieriger gestaltet 
sich die Unterbringung von Faveria. Nach allem handelt es sich auch in 
diesem Falle um eine Örtlichkeit, die dem südlichsten oder südwestlichen 
Istrien angehört. 18 Vorderhand fehlt jedweder Anhaltspunkt zu einer zu- 
verlässigen Feststellung dieser Lokalität 

Mit dem Tode des Königs Äpulo und dem Falle der drei genannten 
Stützpunkte seiner Herrschaft war in der geschichtlichen Entwickelung Istriens 

” Das römische Nesactium deckte seinen Wasserbedarf durch die Anlage von Zisternen, 
die in die einzelnen Wohnhäuser hineingebaut wurden. 

18 Über die von verschiedenen Seiten gemachten Versuche, Nesactium, Mutila und 
Faveria in ihren örtlichen Lagen genau festzustellen, vgl. den Aufsatz: «Dove sorgessero le 
cittä di Nesazio, Mutila e Faveria» in den Notizie storiche di l’ola. l’arenzo 1876, pag. 141 ff. — 
Nach einer Reihe von früher gemachten Versuchen hat sich liandlor, geführt von den 
antiken Kartenwerken und Geographen, für die Unterbringung Nesactiums in der Lokalität 
von Visazo (Gradina), die nördlich von Altura liegt, ausgesprochen. Die hier von den 
schönsten Erfolgen begleiteten Ausgrabungen, welche seit zwei Jahren die Socio tk Istriana 
di arclieologia unternimmt, haben bereits die epigraphische Bestätigung für die von Kandier 
ausgesprochene Annahme erbracht. Cf. Mitteilungen der k. k. Zentralkommission , Band I 
der III. Folge, pag. 62. 
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die entscheidende Wendung eingetreten: es war römisch geworden. Das Volk 
der Istrer stellte Geiseln, erklärte sich als unterworfen und erkannte Rom 
als Herrin an . 18 

Nach Erscheinungen, die sich bei Grabungen im Boden jener Kastelliers 
beobachten lassen, welche später römische Ansiedlungen getragen haben, ist 
festzustellen, daß die Istrer noch längere Zeit nach dem entscheidenden 
Jahre 177 im Besitze ihrer nationalen Eigenheiten geblieben sind und daß 
ein gewaltsames Aufdrängen des römischen Wesens nicht Btattgefunden hat. 
Die Romanisierung scheint nur allmählich, aber unaufhaltsam vor sich ge- 
gangen zu sein. Die römische Herrschaft war bereits fest im Lande begründet, 
als die Istrer noch weiter in ihrer nationalen Eigenart auf ihren Kastelliers 
lebten, wo sie wie früher in der gewohnten Weise ihren Göttern opferten, 
einen von den Vorfahren übernommenen Totenkult weiter beobachteten, indem 
sie ihre Toten verbrannten und deren Asche in Urnen und Steinkisten ge- 
wöhnlich am Fuße der bewohnten Hügel oder unweit des Ringwalles be- 
statteten. Schließlich ging aber doch der Istrer mit seinen nationalen Eigen- 
heiten im Römerturae auf, dessen Herrschaft dem Lande ein durchgängig 
anderes Gepräge gibt. Aus der Übergangszeit fehlen uns über die kulturelle 
und politische Entwickelung der Halbinsel jegliche Nachrichten, die der 
handschriftlichen Überlieferung angeboren ; auch das inschriftliche Material, 
das uns heute zu Gebote steht, gehört späterer Zeit an, und was sich im 
Lande an großen Bauresten erhalten hat, ist meist das Zeichen eines späteren 
Glanzes oder des darauf folgenden wirtschaftlichen Verfalles. Wir erkennen 
das Land wiederum, wo es vollkommen romanisiert ist und wo sich bereits 
blühende Gemeinwesen in das Gebiet der Halbinsel teilen. 

Manchen Beitrag zur istrianischen Landeskunde für diese Zeit bringen 
uns die antiken Schriftsteller; am reichhaltigsten ist das topographische 
Material, das in den antiken Kartenwerken und bei den Geographen vorliegt. 
Für die Beurteilung der sozialen Verhältnisse jener Zeit geben uns die vielen 
im Boden von Istrien gefundenen Inschriften die bedeutsamsten Aufschlüsse. 
Aus ihnen ersehen wir z. B., daß sich noch in späten Tagen eine illyrische 
Völkerinsel, allerdings romanisiert, aber doch manche Eigenart bewahrend, 
im innereu Istrien zwischen Pisino und Pinguento erhalten hat , 10 während 
sich die Bürgerschaft der Küstenorte aus eingewanderten Römern und völlig 
romanisierten Eingeborenen zusammensetzt Für die Festlegung einer antiken 
Topographie Istriens sind die Inschriften erst in zweiter Linie herauzuziehen, 

'• FUr die Besiegung der Istrer wurde dem Konsul C. Claudius Pülcher der Triumph 
zuerkannt. Derselbe findet sich in den Fragmenten der kapitolinischen Triumphalfasteu 
erwähnt. (C. Claudius Ap. f. P.) n. Pülcher cos. anu. DLXX (VI de llistrois et) Liguribus 
K. INXERK. 

so Bemerkenswert sind die vielen aus der Gegend von Rozzo stammenden Grab- 
inschriften mit illyrischen Namen. Cf. C. 1. L. V„ pag. 44 f. 

M.-U.-R. 2 
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wobei sie für dio Ergänzung und auch Erklärung dos aus der Literatur 
gewonnenen Materials nicht ohne Bedeutung sind. 

Zur selben Zeit, als die Gallia cisalpina mit Italien vereinigt wurde, 
wurden (42 v. Chr.) die Grenzen bis an den Formio, den heutigen Risano- 
fluß, vorgeschoben. Nicht lange blieb hier Italiens Grenze stehen. Als Augustus 
(27 v. Chr.) das römische Stammland in elf Regionen einteilte, wurde als 
äußerste Grenze der regio X, welche Venetia und Istria umfaßte, der Arsia 
tluvius, dio heutige Arsa, bestimmt. Venetia und Istria wurden das ganze 
Altertum hindurch als zusammengehörig angesehen. Umsomehr muß es auf- 
fallen, daß Istria in der Verwaltung von Venetia losgetrennt, mit Dalmatia 
sehr oft ein und demselben Prokurator überstellt wird. 8 ' 

Darüber war man sich immer klar, daß unter dem Istria der römischen 
Kaiserzeit nicht die ganze Halbinsel aufzufasseu ist, sondern daß die hoch- 
gelegenen Teile der Halbinsel östlich vom Arsakanal und einer Linie, die 
von der Arsamündung zum Monte Maggiore zu ziehen ist, bereits zu Libnrnien 
zu rechnen sind. Dafür stimmen aber die Angaben nicht überein, wo die 
Grenze zwischen Venetia und Istria zu ziehen ist. Die meisten Quellen zählen 
Tergeste noch zu Istria, so daß sich das Grenzgebiet am Golf von Monfalcone 
finden muß. 

Es läßt sich behaupten, daß die Bevölkerungsdichte des römischen Istrien 
im Altertume eine ungleich größere gewesen sein muß als heute. Die heute 
noch blühenden Städte und Dörfer existierten zumeist schon damals, und 
daneben bestand eine Reihe größerer und kleinerer Ansiedlungen, die wir 
heute nur mehr in ihren Ruinen wiedererkennen. Der Landbau und eine starke 
Industrie brachten dem römischen Istrien reichen Gewinn. Die Fruchtbarkeit 
einzelner Teile wird schon im Altertume gerühmt; als die wichtigsten Produkte, 
die auch zum Export gelangten, werden Wein und Öl genannt. Im Innenlande 
und auch auf den Hochflächen des Karstes ist eine starke Schafzucht getrieben 
worden, durch die man die Rohwolle gewonnen hat., die in den Fullonicen 
des Küstengebietes zu Stoffen verarbeitet wurde. Die Ausfuhr an gefärbten 
Stoffen dürfte ebenfalls bedeutend gewesen sein. Der Mittelpunkt der 
istrianischen Textilindustrie ist im südlichen Teile der Westküste zu suchen; 
auf sie ist die auffallend starke Besiedlung des Küstengebietes zurückzuführen. 

Die industriellen Unternehmungen der Römer drängten sich hier nicht 
an einem Orte zusammen, sondern die ihnen dienenden Bauten bilden Ein- 
schichten, in deren Nähe sich gewöhnlich dio vornehm ausgestattete Villa 
des wohlhabenden Fabriksherrn am Meeresstrande erhob. 

Ausgedehnten Grundbesitz besaßen die Kaiser in Istrien; !S so besonders 
im Küstengebiete südlich von der Quietomündung wie im ager Polensis. 

“ Cf. C. I. L. in., pag. 280. 

1J So besaß auch die Familie der Crassi reichen Grundbesitz in Istrien. Cf. Tacitus 
Histor. II. c. 72. — Bennsxi, L’ Istria sino ad Augusto, pag. 314. 
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Vielleicht erklären sich damit gewisse Beziehungen, die zwischen dem julischen 
Kaiserhause und Pola bestanden. 

Die Blütezeit Istriens währte, freilich ohne immer eine gleiche Höhe 
einzuhalten, durch die ganze Kaiserzeit hindurch. Als ein Höhepunkt des 
wirtschaftlichen Lebens wäre vielleicht das ausgehende zweite und beginnende 
dritte Säkulum n. Chr. zu bezeichnen, eine Zeit, die sich auch durch die 
Aufführung großer Bauwerke, wie z. B. der Arena in Pola, charakterisiert. 

Über das römische Weltreich war die große Völkerbewegung herein- 
gebrochen, die für manchen Teil dieses großen Staatskörpers einen tiefen 
Niedergang zu bedeuten hatte. Istrien hat diese Stürme nicht nur überdauert, 
sondern gerade in der Zeit des fünften und noch mehr des sechsten Säkulums 
n. Chr. kennt Istrien besonders glückliche Tage. Aus der Zeit der Gotenherr- 
schaft stammen die geradezu begeistertenWorte, mit denen Cassiodorus 43 dieses 
Land und seine Ergiebigkeit schildert. Dieser bedeutende Staatsmann des 
großen Gotenköuigs stellt die istrianischen Küstengegenden den schönsten 
Gegenden Italiens an die Seite und verweist auf die reiche Produktion 
Istriens an Öl, Getreide und Wein. Noch in seinen Tagen waren die antiken 
Landhäuser und Villen bewohnt, die sich ans Meeresgestade herandrängen und 
von denen sich noch in unseren Tagen bald größere, bald spärlichere Reste 
vorfinden. Es klingt viel Begeisterung für das Land Istrien aus den Worten 
des Cassiodor heraus, wenn er von don schmucken ländlichen Villen der 
Römer sagt, sie liegen auf Hügeln und am Gestade wie Perlen auf dem Kopfe 
einer schönen Frau. Er weist dann aber auch auf andere wirtschaftliche 
Vorzüge dieser Halbinsel hin, indem er ihre günstige Lage im Gesamtgebiete 
des Reiches, ihre Inseln, ihre Häfen und Seeverbindungeu hervorhebt. Die 
Bedeutung Istriens mußte sich übrigens neuerdings gehoben haben, seitdem 
der Mittelpunkt Italiens und des Reiches von der Westküste an die Ostküste 
der Halbinsel hinüber verlegt worden war. Ravenna war die neue Residenz, 
und Cassiodorus konnte dann Istrien die Kornkammer der Hauptstadt des 
Reiches nennen. So ist es nur ein Loben und Rühmen, wenn wir im Altertume 
vom Lande Istrien und seinen Eigenschaften sprechen hören. 

Topographisches Material für das antike Istrien gewinnen wir vor- 
nehmlich aus den Werken der alten Geographen und aus einem auf uns 
überkommenen Kartenwerke des Altertums. Nicht zu übersehende Notizen 
gibt uns das III. Buch der großen Enzyklopädie des älteron Plinius; gelegent- 
lieh finden sich auch topographische Angaben bei Livius u. a. Durch das 
große Werk des alcxandrinischen Astronomen Claudius Ptolemäus durch die 
tfrfyijotg (d. i. Unterricht im Kartenzeichnen) sind wir instand 
gesetzt, uns die Kartenbilder der damals bekannten Lamlgebiete in der 
Darstellung zu rekonstruieren, wie sie um das Jahr 140 n. Chr. den Römern 
Vorgelegen haben. Das Ortsregister der ptolemäischen Geographie ist umso 

” Cassiodorus Var. XII, 22. 
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wertvoller, da jeder Ort durch eine ziffermäßige Längen- und Breitenangabe 
fixiert, ist. Letztere sind in Graden und Teilen derselben (uur bis auf */ ls Grad 
herab) gegeben. Bei der Uugenauigkeit der damaligen astronomischen 
Beobachtungen zeigen naturgemäß diese Angaben manche Irrtümer, die 
sich bei den Breitenangaben noch verhältnismäßig wenig bemerkbar machen. 

Desto ungenauer sind die Längenangaben, für deren astronomische Be- 
stimmung das Altertum keine entsprechende Methode besaß. Ptolemäus 
hat seine Längenangaben aus den Entfernungsgrößen berechnet, die ihm 
in den zu seiner Zeit schon viel verbreiteten Straßen- und Schifferkarten 
zur Verfügung standen. Er hat aber, seinem Vorgänger, dem Eratosthenes 
von Kyrene, folgend, bei Feststellung der Längendifferenzen die westöstlich 
laufenden Linien etwas überschätzt. So zeigen daher die ptolemäischen Karten 
eine starke Verzerrung des in ihnen eingezeichneten Areals in westöstlicher 
Richtung. Es läßt sich erkennen, daß Ptolemäus seine Karte der Adria, von 
wichtigeren Punkten der südlichen Balkan- und Apenninenhalbinsel ausgehend, 
bearbeitet hat. Obwohl er die Entfernungen an der Westküste der Balkan- 
halbinsel vielfach in einem übertriebenen Maßstabe bringen mußte, um die 
Breiten einhalten zu können, so blieb doch für Istrien ein Raum übrig, der 
in seiner Längeuausdehnung die Wirklichkeit um mehr als das Dreifache 
übertraf. Von Tergestrum aus wurde nun die Küstenstraße 84 'itQytniQnv 
xohoria (Tergestrum colonia, Triest)- ffloQfiitovog noiaftov txßnXai (Formionis 
tluvii ostia, Risano) llaqtvztov (Parentium, Parenzo)-JIrUcr (Pola) - Kiacntov 
(Nesactum) - 'Ahtiotva (Alvona, Albona) - WlavtHva (Flanona, Fianona) - 7op- 
aaund (Tarsatica, Tersatto- Fiume) zum Anschluß an die illyrischen Straßen 
in das noch offene Gebiet von 3« 30’ Längenausdehnung eingetragen. 

Der gesuchte Anschluß wurde auch sehr schön erreicht, da die tatsächliche 
Länge der genannten istrianischen Küstenstraße Aquileia -Tarsatica die zu 
füllenden 3>/s Längengrade am 45“ n. Br. des Ptolemäus reichlich deckt. Dabei 
aber ging der so stark nach Süden vorspringenden Halbinsel die ihr eigen- 
tümliche Gestalt verloren, und die ptolemäische Karte zeigt uns Istrien in 
einer stark in die Breite gezogenen Dreiecksform von geringer Höho. Ptolemäus 
hat in seiner Darstellung dem Lande Istrien sehr viel von dem Charakter einer 
Halbinsel genommen, wo doch bereits vor ihm von anderer Seite, z. B. von 
Plinius, 85 das Auslaufen Istriens in eine Halbinsel besonders hervorgehoben 
wird. Daß man über die Umrisse der Halbinsel und ihre Größenverhältnisse 
schon im ersten Jahrhundert p. Chr. recht gut unterrichtet war, zeigen eben- 
falls die Angaben des Plinius. 115 Er nimmt ziemlich zutreffend die Breite der 
Halbinsel (an der Basis gemessen) mit 40 römischen Meilen an; meint er mit den 
125 römischen Meilen, die er für den Umfang der Halbinsel einsetzt, die Länge 

u Ptolemäus, üb. III, cap. 1,23, und lib. II, cap. Iß, 2. 

15 Plinius, nat. hist., lib. III. 23. 

14 Plinius, uat. hist., lib. III. 23. 
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der istrianischen Küstenentwickeluug, so entspricht dies, nach den rohen Um- 
rissen gemessen, recht gut den tatsächlichen Verhältnissen. Was die Entfernungen 
zwischen den einzelnen Orten anbetrifft, so sind die Entfernungsangaben für 
die Punkte der Westküste auf der ptolemäischen Karte relativ noch ziemlich 
richtig angegeben. Vollkommen mißverstanden sind aber in ihrem gegenseitigen 
Abstande die am Quarnero gelegenen Orte, deren Entfernungen voneinander 
besonders auf der Linie Pola-Nesactum-Alvona unverhältnismäßig übertrieben 
erscheinen. Ptolemäus verlegt ferner fälschlich Alvona in den innersten 
Winkel des Sinus Flanaticus, wodurch Flanona aus dem Küstengebiete der 
Halbinsel bereits herausgedrängt erscheint. Die der Küstenstraße des Ptole- 
mäus ungehörigen Orte sind bald untergebracht, und ebenso deckt sich 
sein Ilixnvtviov (Piquentum) mit dem heutigen Pinguente. Etwas schwieriger 
wird es silninv (Alvum) in seiner Position 36 0 ö. L., 45 0 n. Br. mit einer jetzt 
bestehenden Örtlichkeit zu identifizieren. Die ptolemäische Karte läßt Alvum 
als einen Ort erscheinen, der so ziemlich in der Mitte zwischen Nosactium 
und Piquentum zu liegen kommt. Um ihn auf unseren Karten unterzubringen, 
wäre das fruchtbare Tal des Veli potok, der zwischen Pedena und Gologorica 
der Arsa zufließt, in Betracht zu ziehen. Daß in diesem Tale nicht weit von 
Gologorica eine römische Ansiedlung bestanden hat, beweisen die dort auf- 
gefundenen Inschriften. 47 Die Orte Istriens, denen wir in der weiteren geogra- 
phischen Literatur des Altertums begegnen, sind zunächst als die wichtigsten 
Straßenstationen anzusehen, die an der Hauptstraße des Landes, der Via 
Flavia 48 und ihrer an der Ostküste gelegenen Fortsetzung Pola-Tarsatica, zu 
suchen sind, welche die Verbindung mit dem illyrisch-dalmatinischen Straßen- 
netze vermittelt. Dann werden die Hafenplätze Istriens wiederholt erwähnt, 
die im römischen Verkehrsleben jedenfalls eine Rolle zu spielen hatten. Weder 
das Itinerarium Antonini, ein Reichskursbuch des Imperiums, noch die Orts- 
register des anonymen Geographen von Ravenna hatten eben andere Vorlagen 
für ihre Arbeiten als eine mit der Tabula Peutingoriana eng verwandte 
Straßenkarte. 48 So mußten ihnen mangels anderer Quellen die oft bedeutenden 

” Zu den C. I. L.V. 1 Nr. 323, 322, 424, 425, angegebenen Inschriften erwähne ich 
noch einen unterhalb Gologorica aufgefundenen römischen Grabstein mit Inschrift, der an 
einer römischen Straße aufgestellt war, die das Tal des Veli potok durchzog. Cf. Mitteilungen 
der Zentralkommission (III. Folge) Band I, pag. 62 f. Möglicherweise ist die hieraufgedeckte 
Weganlage ein Teil der Straßenlinie Piquentum-Alvum-Alvona. 

48 Die Via Flavia führt von Triest nach Pola. Sie ist in den Jahren 78, 79 n. Chr. 
von Vespasian erbaut worden. Cf. C. I. L.V. 7987, 7986, 7988. 

49 Kubitschek stellt (JahreBliefte des österreichischen archäologischen Instituts, Band V, 
1. Heft, pag. 81) auf Grund seiner Untersuchungen die Abhängigkeit der Itinerarien von- 
einander folgendermaßen fest: 

Erdkarte a 

Itin. Ant. Erdkarte b 

Ravennas Tab. Peut. 
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Ausiedlungeu, die abseits der großen Heeresstraße, teils im Innern Istriens, 
teils im Küstengebiete lagen, vielfach entgehen. 

Eine Zusammenstellung der Itinerarien, soweit sie auf Istrien Bezug 
haben, wird zeigen, inwieweit sie in ihrer Anlage voneinander abhängig sind 
und wie sie sich zu einer Straßenroutenkarte oder auch zu einer Hafenkarte 
ergänzen, auf die sie als eine gemeinsame Quelle zurückgehen. Die Tabula 
Peutingeriana steht zwar nicht der ursprünglichen Vorlage zunächst; man geht 
aber bei einem Vergleiche deswegen am zweckmäßigsten von ihr aus, weil 
sie uns durch ihre kartographische Darstellung angibt, welche Orte tatsächlich 
durch eine Hauptstraßenlinie miteinander in Verbindung gebracht waren. 

So wie das Itinerarium Antonini und der Anonymus seine Orte, die er 
bringt, von einer Straßenkarte abliest, so haben auch Ptolemäus wie Plinius 
ein Itinerarium pictum bei der Abfassung der topographischen Teile ihrer Werke 
zur Hand genommen, das in der Reihenfolge seiner Orte kopiert erscheint. 
Ptolemäus rechnete sich noch aus den Ortsentfernungen die Längen- und 
Breitenposition aus, und Plinius begnügt sich damit, die Entfernung gewisser 
Ausgangs- und Endpunkte anzugeben. Eine Vergleichung der Itineraro läßt 
erkennen, daß sich das des Ravennaten durch eine größpre Reichhaltigkeit 
gegenüber den anderen auszeichnet. Besonders gut orientiert ist er, wahr- 
scheinlich durch die Vorlage einer Hafenkarte, eines I’ortolan, über die Orte 
des Küstenstriches Tergeste-Parentium, die er uns in einigen Fällen allein 
aus dem Altertume überliefert. Außerdem ergänzt er das Itinerar Istriens 
durch die Angabe von Revingo (Ruginio, Ruigno) und Lauriana. 

In der Feststellung der Ortsentfernungen stimmen die Tabula und das 
Itinerarium Antonini meistens überein. Differenzen ergeben sich für die Ent- 
fernung Tergeste-Parentium, indem die Tabula 48 römische Meilen, das 
Itinerarium Antonini nur 46 römische Meilen verzeichnet, die Entfernung 
Parentium-Pola zeigt im Itinerarium mit 31 römischen Meilen eine römische 
Meile mehr als die Tabula. Im allgemeinen entsprechen diese Angaben den 
tatsächlichen Verhältnissen. 

Von den Orten der Tabula haben sich alle mit Ausnahme der Straßen- 
station am Arsaflusse und der Orte Quaeri und Silvo erhalten. Erstere ist 
im innersten Teile des Arsakanales anzunehmen und hatte ihre Bedeutung 
als Brückenstation. Die beiden anderen Orte sind zwischen Parentio und Pola 
als abseits von der großen Heeresstraße gelegen auf der Tabula eingetragen. 
Es hält aber schwer, diese beiden Orte in dieser Gegend unterzubringen. Denn 
das Silvo ist nichts anderes als der Ort Silbio, Silbonis des Ravennaten und 
Silvium des Guido, 30 das in allen drei Fällen zwischen Pirauo und Siparis 
erscheint, wo es sich nur mit dem heutigen Salvore decken läßt. Ist 
nun das Silvo der Tabula in seiner Position arg verzeichnet, so ist 

M Guido 20,2. 
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dies auch von seinem Nachbarorte Quaeri anzunehmen. Die Vignette, auf 
welche sich Quaeri bezieht, ist die auf der Tabula übliche Darstellung einer 
Aquae, einer größeren Therme oder eines Badeortes, wie sich aus den vielen 
gegebenen Beispielen schließen läßt.* 1 Istrien besitzt Thermalquellen, die 
nachweislich den Römern schon bekannt waren und auch von ihnen benützt 
wurden; es sind dies die warmen Schwefelquellen von S. Stefano im Quietotale 
nicht weit von Pinquente. Vielleicht können wir dort den Thermenort Quaeri 
suchen, ohne aber annehmen zu wollen, daß durch einen Schreibfehler des 
Kartenzeichners aus Quieto Quaeri entstanden ist und daß seinerzeit der 
Flußname auf den in Frage stehenden Ort übertragen worden ist 

Das Itinerarium Antonini bringt nur Stationen der Via Flavia und findet 
den Anschluß an die dalmatinischen Straßen mit Hilfe des Seeweges 35 von 
Pola nach Jader (Zara). Seinem Stationsverzeichnisse verdanken wir die 
Kenntnis des antiken Ortes Ningum, den er 28 römische Meilen von Tergeste 
entfernt nach Istrien verlegt. Ningum bezeichnet die Brückenstation über 
den Nengone, 53 einen Fluß, den uns der Ravennate überliefert und den wir 
als Quieto 34 wiedererkennen müssen. Für ihn stimmen auch rocht gut die 
angegebenen 28 römischen Meilen (ungefähr 42 km) als Entfernung von Triest 
Wie schon erwähnt wurde, erhalten wir die besten Auskünfte über die An- 
siedlungen an der istrianischen West- und Ostküste in den Ortsverzeichnissen 
des anonymen Geographen von Ravenna, die im achten Jahrhundert verfaßt 
wurden. Zuerst 33 worden wir in seinem Werke mit den Küstenstädten (civi- 
tates) des westlichen Istrien bekanntgemacht Er beginnt mit Tregeste und 
endet mit Pola. Gleich darauf 3 * werden die istrianischen Küstenplätze, civi- 
tates vel civitatum territoria, von Arsia bis Tregesten aufgezählt, ln der 
Aufzählung der Küstenplätze des Adriatischen Meeres finden sich dann die 
hierher gehörigen Orte der Halbinsel Istrien zum drittenmale erwähnt. 37 

Als nächsten Hafenplatz nach Tregeste nennt der Ravennate (IV. 30) Sap- 
paris, das er an anderer Stelle (IV. 31) Siparis, (Guido, 116) Sipparis, (Guido, 20) 

31 Cf. Dr. h'onnul Miller, Die Weltkarte des Castorius, pag. 94. 

31 Itinerarium Antonini 272 Trajectns siuus Liburnici Jader usque . . . stadia CCCCL. 
Die Entfernung Pola-Zara ist mit 450Stadieo viel zu gering bemessen; ebenso entspricht auch 
nicht die Angabe des Plinius, der angibt (lib. III. 25) Pola- Jadera colonia 160 römische Meilen, 
die wiederum bei der tatsächlichen Entfernung Pola-Zara vecchia (102 Seemeilen) zu hoch 
gegriffen erscheinen. Plinius überschätzt (lib. 111.29) auch die Entfernung Pola-Ancona mit 
den angegebenen 120 römischen Meilen um ein bedeutendes. Die Entfernung Pola-Torgeste 
(Landweg) beinißt er (lib. III. 28) mit rund 100 römischen Meilen, während dieselbe nach 
der Tabula Peutingoriana 78, nach dem Itinerarium Antonini 77 römische Meilen beträgt. 

33 Raven. IV. 36. 

34 Der Name Quieto wurde auf den Fluß von dem au seiuer Mündung liegenden 
portus quietus erst in später Zeit übertragen. 

35 Raven. IV. 30. 

3 « Raven. IV. 31. 

37 Raven. V, 14. 
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Sapara und auch Sibaris nennt Hat sich der Ort selbst nicht mehr er- 
halten, so lebt doch sein Name weiter fort. Zwischen Salvore und Umago 
wird man vielfach an ihn erinnert. Es existiert dort an Stelle der alten 
Stadt ein Trümmerfeld Scipar an der Bucht von Scipar. Ihr vorgelagert 
sind die Klippen und die Felsbank Scipar. 38 Bei der zweiten Aufzählung (IV. 31) 
schiebt der Ravennate zwischen Siparis und Tregesten die Orte Silbio— 
Piranon - Capris ein. Silbio, das hier zwischen Piranon uud Siparis zu liegen 
kommt, wurde schon oben bei der Besprechung des auf der Tabula vor- 
kommenden Silvo mit dem heutigen Salvore gleichgestellt In Capris wäre 
dann das heutige Capo d’Istria zu vermuten, das im frühen Mittelalter 
Justinopolis genannt wurde und in dessen Gegend auch das Agida oder 
Aegida, oppidum civium Romanorum, des Plinius 3 ' 1 fällt Die übrigen Orte 
seiner Aufzählung sind uns sämtliche verständlich ; Neapolis ist Cittanuova, 
Rovigno 40 erscheint in drei Formen: Ruigno (IV.30), Ruginio (IV.31), Revingo 
(V. 14) und bei Guido (19 und 20) Ribingium und (116) Remigium. Au der 
istrianischen Ostküste nennt der Ravennate neben den auch anderwärts er- 
wähnten Orten Nesactiura, Arsia, Albona und Tharsaticum noch Lauriana, 
den Ort des Lorbeers, das heutige Lovrana. Was sonst in der antiken Literatur 
an Orten Istriens überliefert wird, hat sich mit meist wenig verändertem 
Namen bis auf unsere Tage erhalten. Doch sind es bis auf sehr wenige 
Beispiele nur die bedeutenden Küstenplätze, für die sich die alten Geographen 
und ihre Arbeiten interessierten. Die vielen römischen Ansiedlungen, die im 
Innern der Halbinsel zerstreut lagen und deren Existenz sich durch Klein- 
funde, Gräber, Inschriften und Baureste kundgibt, lagen abseits von den Linien 
des römischen Weltverkehrs; so wurde ihnen von den damaligen Geographen 
keine weitere Aufmerksamkeit geschenkt. 

Pliuius überliefert die Namen mehrerer Volksstämme, welche haupt- 
sächlich im nördlichen Teile der Halbinsel zu suchen sind und wohl Reste 
der altistrianischen Bevölkerung bilden, 41 die von den Römern aus den 
fruchtbaren Gegenden der Küste und des Südens weggedrängt wurden. 
Diese Stämme erhielten sich dann in den höher gelegenen und gebirgigen 
Teilen Nordistriens. Bereits zu Illyrien werden die beiden istrianischen 
Stämme der Aluter und Flanater gerechnet, welche das italische Bürger- 
recht besaßen. 43 Letztere saßen am Quarnero in der Umgebung von 


58 Vgl. Kflstenkarte der k. u. k. Kriegsmarine: Adriatisclies Meer, Blatt I., Ruine von 
Scipar, Bänke Scipar und Bucht Scipar zwischen Punta Salvore und Umago. 

38 Plinius, nah hist., lib. III. 23. 

40 Die Bewohner von Rovigno nennen im Dialekt ihre Stadt Ruvelgno. 

41 Vgl. dszu das häufige Vorkommen barbarischer Familiennamen auf Inschriften aus 
dem ager Piquentinus und der Gegend von Rozzo, C. I. L. V. 1, pag. 44, IX und V. 1, Nr. 431, 
432, 433, 461, 450 u. a. 

41 Plinius, nat. hist, lib. UI. 25. 
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Fianona; nach ihnen ist der sinus Flanaticns benannt, der bei promontorium 
Polaticum 43 beginnt. Die Aluter saßen im Innenlamlc, vielleicht in den Tälern, 
die sich zur Arsa hinzieheu, und dürften die Gegend bewohnt haben, in welche 
Ptolemäus sein ‘Ahnor verlegt. Im westlichen Teile Istriens haben ihre Wohn- 
sitze zwischen Pola und Tergeste die Stämme der Fecusses, Subocrini, Catali, 
Menoncaleni und Carni. 44 Letztere sind als Nachbarn der Noriker bereits auf 
den binnenländischen Hochflächen des Karstes zu suchen. Die Herrschaft 
über die Karner und Katalor hatte Oktavian der colonia Torgeste verliehen. 411 

Die der istrianischon Küste vorgelagerten Inseln waren vielfach bewohnt; 
von manchen derselben wird der Name überliefert. Die Tabula Peutingeriana 
verzeichnet an der Küste Istriens vier Inseln ; drei derselben sind benannt, 
der vierten fehlt die Benennung. Gegenüber l’ola ist eine Insel Ursaria ein- 
getragen, Nesactium gegenüber eine Insel Pullaria. Bisher war man noch 
(C. I. L.V.2, 8139) gewohnt, Pullaria mit den dem Hafen von Pola vorgelagerten 
Brionischen Inseln zu identifizieren. Im C. I. L. V.2 geschieht dies unter Hinweis 
auf Plinius, was sich bei näherer Prüfung als völlig ungerechtfertigt erweist, 
da von Pullaria (Plinius, üb. III. 30) ausdrücklich angegeben wird, daß es mit 
den Absyrtiden, den Inseln des Quarnero, identisch ist. C. I. L.V. 2 beruft sich 
bei der erwähnten Behauptung Pullaria-Brioni ebenfalls unbegründet auf die 
Tabula. Diese verzeichnet aber die Insel Pullaria nicht als ein Eiland, das 
Pola gegenüber liegt, sondern das nach seiner Lago zu Nesactium östlich 
vou Istrien zu suchen ist. Will man also das Pullaria der Tabula unter- 
bringen, so muß man wiederum die Gegend des Quarnero aufsuchen und die 
Identifizierung mit Cherso-Lussin durchführen. Dafür aber kann sich das von 
der Tabula angegebene Ursaria als Pola gegenüberliegend nur mit der Insel 
Brioni decken; irgendwo anders als hier läßt sich an der gesamten istrianischen 
Küste kein Ort finden, der geeignet wäre, dieses Ursaria unterzubringen. Die 
ausgesprochene Identifizierung Brioni -Ursaria wird noch dadurch gestützt, 
daß sich der antike Name Ursaria in dem Namen der kleinen Insel ürsera 
erhalten hat, die zur Brioni-Gruppe gehört. 40 Die anderen beiden Inseln der 

45 Strabo, VII. 6, 3, pag. 314. 

44 Plinius, nat. bist., lib. III. 24; Ptolemäus, III. 1, 22. 

45 Cf. C. I. L. V., pag. 632. 

44 Es ist nicht ausgesprochen, welche Inseln Polas bei Strabo (V. Buch, 1, 9) gemeint 
sind. Die kleinen fruchtbaren Inseln (vrplfha tüopp.ä xsl süxctpna), die nach seinen Worten in 
der einem See ähnlichen Bucht von Pola (fyxoXmp XiwvosiS-eI) liegen, dürften die dem Hafen 
ungehörigen Scoglien S. Pietro, S. Andrea, S. Caterina und Olivi sein; dieselben konnten 
sich aber schließlich auch auf die Brioni-Gruppe beziehen. Brioni roinore und Brioni grande 
waren in römischer Zeit stark besiedelt. Der Mittelpunkt der antiken Ansiedlungen ist im 
Gebiete von Val Catena auf Brioni grande zu suchen. Diese Bucht zeigt heute noch 
zahlreiche Beste antiker Landhäuser und Wasserversorgungsanlagen und besaß bedeutende 
Ilafenbauteu, die sich unter Wasser in ihrer ganzen Ausdehnung verfolgen lassen. Als ein 
der nächsten Nähe Polas angehöriges Eiland ist die insula Mincrvia iuschriftlich überliefert, 
deren genaue Bestimmung noch nicht möglich geworden ist. Sie verdankt ihren Namen 
einem mit reichem Besitz ausgestatteteu Tempel der Minerva, der auf ihr errichtet worden 
war. (C.I. L.V.2, Nr. 8139.) 
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Tabula, von denen sich die eine, ohne Namen zu tragen, hart an die Küste 
lierandrüngt, während die zweite, Sepomaia, 47 weiter draußen liegt, dürften 
die Inselgruppe bezeichnen, die in der Gegend von Roviguo liegt. 

Plinius erwähnt an zwei Stellen 48 Inseln, die in der Nähe Istriens liegen. 
Im Gebiete des sinus Flanaticus, des Quarnero, kennt er folgende Inseln, 
die gleichnamige Städte tragen: Absyrtium, Arba, Crexa. Absyrtium begegnet 
tuis auch bei anderen Schriftstellern, so bei I’tolemäus (lib. II, cap. 16) als 
Apsorus mit don zwei Städten Apsorus und Crepsa, beim Ravennaten (V. 25) 
als Absarus. Während Plinius unter Absyrtium die Insel Lussin versteht, 
mit Crexa das heutige Cherso meint, bezeichnet Ptolemäus mit seinem 
’‘A<l'OQOq ti Cherso und Lussin zusammen, welche seine beiden Städte Apsorus 
(h. Ossero) und Crepsa (h. Cherso) tragen. An anderer Stelle der Nat. hist, 
(lib. III. 30) finden sich noch die Inseln Pullaria und Cissa angegeben; neben 
ihnen sollen ebenfalls in den istrianischen Gewässern die Elektriden, die 
Bernsteiningeln, liegen, an deren Existenz Plinius selbst zweifelt. Cissa wird 
in der kleinen Inselgruppe gesucht, die sich dem Hafen von Rovigno vorlegt. 
Man vermutet diese einst bewohnte Insel einige hundert Meter südlich von 
dem Leuchtturme S. Giovanni in Pelago (südlich von Rovigno) in den Ruiuen, 
die sich mit ihrem Terrain im frühen Mittelalter bereits gesenkt haben und 
nunmehr in einer Tiefe von 26 m im Meere liegen. r, ° An Cissa wird man in 
dieser Gegend auch durch die Punta Cissana (Puuta Barbariga) erinnert. 
Ob aber auch auf der Insel Cissa die gleichnamige istriauische Bischofstadt 
zu suchen ist, möchte ich dahingestellt sein lassen. 

Einige Inseln Istriens lornon wir aus dem Ravennaten kennen. Seine 
Aufzählung der Inseln des Adriatischen Meeres endet mit denen, die er in 
die Nähe Istriens verlegt. Er zählt auf .... Curricus, Absarus, Primodia, 
Moa, Erafronia, Pullaria, Ursaria, Cervaria. Die Aufeinanderfolge dieser 
Namen stimmt nicht ganz mit den örtlichen Verhältnissen überein. Nachdem 
die nördlichste der Liburnischen Inseln Curricus = Insel Veglia genannt ist, 
kehrt die Aufzählung weit nach dem Süden zurück und nennt unter an- 
deren die Insel Primodia, die heute Premuda genannt wird. Eine sichere 
Deutung der darauf folgenden Inselnamen Moa und Erafronia ist nicht ge- 
lungen. Absarus und Pullaria, die nach Angabe des Plinius identisch wären, 

47 Diese Steile bat auf der Tabula sehr gelitten, so daß diese Lesart nicht verbärgt ist. 

44 l’linius, nat. hist., lib. 111, cap. 25 und cap. 30. 

** Ptolemäus, lib. II, cap 16, 8. 

40 Ober Cissa vgl. Mitteilungen der k. k. geographischen Gesellschaft in Wien, 
XXX111. Baud, pag. 333 f. Im Volke lebt noch die Erinnerung an diese verschwundene 
Stadt, welche von den rovigncsischeu Fischern Rubeln genaunt wird. Vgl. dazu Atti e 
niemorie, vol. XVII, 1901, pag. 842 ff. : Rub£in, subissd in mar ncl uötosento $irca d’ uopo 
Crcisto, wo die Sage von der versunkenen Stadt Cissa behandelt wird. Cissa, das durch 
seine Purpurfärbereien im Altertume bekannt ist, wird auch in der Xotitia dignitatmn 
(Oc. XI. 67) erwähnt, welche einen procurator bafii Cissensis, Venotiae et Histriao nennt. 


Digitized by Google 



30 


erscheinen hier als zwei verschiedene Inseln, wodurch die oben ausgesprochene 
Feststellung der Lage der Insel Pullaria ins Schwanken geraten würde. Will 
man nicht annehmen, daß die Insel Lussin zweimal durch Nennung von 
Pullaria und Ahsarus angeführt erscheint, so kann man das Absarus auf 
die auf Cherso gelegene Stadt Ossero (Absorus) beziehen, zumal da nach Ptole- 
mäus der Inselname Absorus auch auf Cherso ausgedehnt wurde. Man kann 
schon aus dem Grunde Absarus auf Cherso beziehen, da sonst diese großo 
Insel in dem Verzeichnisse des Ravennaten, das sonst auch kleine Inseln 
aufnimmt, fehlen würde. Von den kleinen Inseln, die nördlich von Ursaria 
(Brioni) die istrianische Küste begleiten, ist Cervaria angegeben, mit der die 
Aufzählung der Inseln des Adriatischen Meeres abschließt. Dem Namen Cer- 
varia begegnen wir zweimal an der Küste so ziemlich in der Mitte zwischen 
Cittanuova und Parenzo. Es zieht dort von der Küste die klippenreiche Bank 
Civran weg; nur sie kann als der letzte Rest der ehemals bestandenen Insel 
Cervaria angesprochen werden, die den an der Westküste Istriens so vielfach 
beobachteten säkularen Senkungserscheinungen zum Opfer gefallen ist. Besser 
hat sich der antike Inselname in der Punta Cervera (südlich der Bank 
Civran) im Namen des Hafens Cervera (nördlich der Bank Civran) und des 
Kastells Cervera erhalten. 51 Das der Insel Cervera gegenüberliegende Küsten- 
gebiet war im Altertume reich besiedelt. 51 

Über die antiken Namen der wenigen istrianischen Flußläufe sind wir 
verhältnismäßig gut unterrichtet. Die größte Rolle spielen die beiden Grenz- 
flüsse des italischen Gobietes. Seit Cäsar wurde der Formio als Grenze 
angesehen, dessen Mündungsstelle Ptolemäus unter 35° ö. L. und 44° 55’ n. Br. 
angibt. Der Formio fluvius führt heute den Namen Risano, der nördlich von 
Capo d’ Istria in die Bai von Capo d’ Istria mündet Als Ostgrenze der regio X 
hat Augustus kurz vor Beinern Tode die Arsia angesetzt, die sich vielfach 
erwähnt findet Der Ravennate kennt im achten Jahrhundert p. Chr. (IV. 36) 
nicht mehr den Namen Formio und nennt ihn als den ersten der istrianischen 
Flußläufe Rusano. Er zählt dann weiter auf : die Argaone (h. Dragogna) und 
Nengone M (Ningus, h. Quieto). Als letzter Fluß findet sich auch bei ihm die Arsia. 

Über die Orographie Istriens weiß keiner der alten Geographen etwas zu 
erzählen. Nur die Tabula hat an der Basis der Halbinsel einen Gebirgszug 
eingetragen, in dem der nach Süden steil abfallende Tschitschenboden und 
die Erhebungen des Monte maggiore zum Ausdruck kommen sollen. 

51 Cf. Küstenkarte der k. u. k. Kriegsmarine: Adriatisches Meer, Blatt I. 

55 Inschriften aus der Gegend von Abrcga, cf. C. I. L. VI, pag. 39. Die Spitze von 
Bossolo trägt Beste antiker Bauten (Villenanlage). 

55 Mela II. 63 glaubt noch an das Märchen, daß ein Mündungsarm der Donan (Ister) 
durch Istrien der Adria zufließt. Er hält den Ningus für diese DouaumUndung, mit welcher 
der Name der Halbinsel im Altertumo in Zusammenhang gebracht wurde. Die Nachricht, 
daß Bich der Histor in die Adria ergießt, stammt von den Griechen. Cf. Scylax, cap. 20. 
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Schulnachrichten 


i. 

Personalstand des Lehrkörpers und Lehrfächer- 

verteilung. 


a) Bewegungen im Lehrkörper 
fanden im Laufe des Schuljahres 1901/1902 nicht statt. 

b ) Beurlaubungen: 


Urlaube wurden bewilligt: 

Dem Professor Robert Vogt ein sechstägiger Urlaub vom 14. bis 19. Jänner 1902 
in dringenden Familienangelegenheiten für Budweis (Hafen-Admiralats-Tagshefehl 
Nr. 14 vom 14. Jänner 1902). — Dem Professor Anton Gnirs ein dreitägiger Urlaub 
vom 19. bis 21. Mai 1902 filr Wien behufs Teilnahme an einer Sitzung des k. k. 
österreichischen archäologischen Instituts (Hafen -Admiralats-Tagsbefehl Nr. 136 
vom 16. Mai 1902). — Dem Professor Franz Blechschmidt ein zweitägiger 
Urlaub (21. und 22. Juni) für Fiume (Hafen -Admiralats-Tagsbefehl Nr. 170 vom 
19. Juni 1902). 

Ein zwölftägiger Weihnachts-Ferialurlaub wurde bewilligt: 

Dem Direktor Leo Neugebauer für Graz, dem Professor Franz Blechschmidt 
für Graz (Hafen -Admiralats-Tagsbefehl Nr. 354 vom 20. Dezember 1901). 

Ein achttägiger Oster- Ferialurlaub wurde bewilligt: 

Dem Direktor Leo Neugebauer für Graz, den Professoren Friedrich Rippl 
für Istrien, Anton Gnirs für Triest, Franz Blechschmidt für Dalmatien, Richard 
Riegler für Graz (Hafen -Admiralats-Tagsbefehl Nr. 80 vom 21. März 1902). 
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c) Stand am Schlüsse des Schuljahres. 


1 

Name und Charakter 

Lehrfach und Klasse 

S| 

S 3 

Anmerkung 

• 

1 

Leo Neugebauer , Di- 
rektor, VI. Kangsklasse, 
Kittor des Franz Josef- 
Ordens, Mitglied des 
k. k. Landesschulrates 
für Istrien. 

Naturgeschichte I , II. ; 
Chemie IV., Schön- 
schreiben 11. 

8 

Kustos deB naturhistor 
KabinetteB und des ehern. 
Laboratoriums. 

2 

Franz Blechschmidt, 

Professor- 

Arithmetik I., II., III., IV. ; 
Physik III., IV. ; geometr. 
Formenlehre I. 

18 

Kustos des physikalischen 
Kabinettcs. Ordinarius 
der 11. Klasse. 

3 

Anton Gnirs, Professor, 
Konservator der k. k. 
Zentralköinmission für 
Kunst- und historische 
Denkmale, wirklich. Mit- 
glied des k. k. österr.- 
archiiologi sehen Insti- 
tuts in Wien. 

Deutsche Sprache IV. ; 
Geographie 1., 11., III., 
IV. ; Geschichte 11., III., 
IV. 

19 

Kustos der Lehrer- und 
Schülcrbiblioth., Kustos 
der geograph.-hist. Lclir- 
mittelsamml , Ordinarius 
der IV. Klasse. 

4 

Richard Riegler, Pro- 
fessor. 

Doutsche Sprache I., 11.; 
französische Sprache I., 
IV. 

17 

Leiter des französischen 
Sprachkurses für Stabs- 
personend. k. u. k. Kriegs 
marine Versah den In- 
spektionsdienst bei den 
Ruderübungen. Ordinär, 
der I. Klasse. 


Friedrich Rippl , Pro- 
fessor, VIII. Kangsklasse, 
Besitzer des goldenen 
Verdieustkreuzes mit der 
Krone. 

Freihandzeichnen I., II., 
III., IV.; Schönschreib. I. 

17 

Kustos der Lehrmittel- 
sammlung für das F’rei- 
haudzeichnen. 

6 

Robert Vogt, Professor. 

Deutsche Sprache III ; 
französische Spr. III-, IV. 

U 

Leiter des engl. Sprach- 
kurses für Stabspersonen * 
der k. u. k. Kriegsmarine, 
Ordinarius der 111. Ivl. 


T urnlehrer: 





Kustos der Lehrmittel- 

Feodor Glaser, Turn- 

Turnen I., 11., III., IV.; 

10 

Sammlung für den Turn- 

lehrer. 

Stenographie IV. 

unterricht, Leiter der 
Jugendspielc. 
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Zalil 

Name and Charakter 

Lehrfach and Klasse 

a ? 

II 

►1 

Anmerkung 

Supplenten: 

8 

Johann Kuralt, k. u. k. 
Marinekaplan, Kitter des 
Franz Josef-Ordens, Be- 
sitzer d. Kriegs-Medaille, 
der See-Medaille und des 
japanischen Ordens der 
aufgehend. Sonne IV. Kl. 

Religionslehre L, II., IU., 
IV. 

8 

Exhort ator. 

9 

Johann Narratil, k. u. k. 
Maschinenbau -Ingenieur 
L KL 

Geometrie und geometr. 
Zeichnen II., III., IV. 

7 

Kustos der Lehrmittel- 
sammlung für den geo- 
metrischen Unterricht. 

Nebenlehrer: 

10 

Wilhelm Langer, Ma ri no- 
Volksschullehrer. 

Gesang I., II. 

2 



13 i e n e r 8 c li a i t. 

Ludwig Valenta, k. n. k Marinediener II. Klasse, Besitzer des Militär-Dienstzeichens II. Klasse 
und der See-Medaille. 

Anton Deseiiö und Johann Ferran, Anstaltsdiener. 


ii. 

A. Lehrverfassung. 


Lehrgegenstände 

Wöchentl. Stundenzahl 
Klasse 

Summe 


i. 

II. 

III. 

IV. 


a) Obligate: 

Religion 

2 

o 

2 

2 

8 

Deutsche Sprache 

6 

4 

4 

4 

18 

Französische Sprache 

4 

6 

5 

3 

17 

Geographie 

3 

2 

2 

2 

9 

Geschichte 


2 

2 

2 

6 

Arithmetik 

3 

3 

3 

3 

12 

Naturgeschichte 

2 

2 



4 

Physik 

. 


8 

2 

6 

Chemie 




8 

3 

Geometrie und geometrisches Zeichnen 

i 

2 

2 

3 

8 

Freihandzeichnen 

4 

4 

4 

4 

Iß 

Schönschreiben 

1 

i 



2 

Turnen 

2 

2 

2 

2 

8 

b) Nicht obligate: 

Gesang 

Stenographie 

• 


• 

2 

2 

2 
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B. Lehrplan. 

Mittels Erlasses des k.k. Ministeriums für Kultus und Unterricht vom 1. Mürz 1899, 
Z. 5546, wurde ein neuer Normallehrplan und Instruktionen für den Unterricht an 
Realschulen herausgegehen. 

Der Unterricht wurde entsprechend diesem Normallehrplanund den Instruktionen 

erteilt. 

Obligate Gegenstände. 

I. Klasse. 

' Katholische Religionslehre : Die Glaubenslehre und Gnadenmittellehro. 
Sittenlehre. 

Deutsche Sprache: Die Wortarten, die regelmäßigen Erscheinungen der 
Formenlehre, Syntax des einfachen Satzes, Elemente der Satzverbindung und des 
Satzgefüges. Praktische Übungen in der Orthographie mit gelegentlicher Vorführung 
der Hauptregeln derselben. Lautrichtiges und sinngemäßes Lesen, Erklärung des 
Gelesenen, Besprechung und freie Wiedergabe des Gelesenen. Memorieren und Vor- 
tragen poetischer und prosaischer Stücke. Im I. Semester jede Woche ein Diktat 
vorwiegend zu orthographischen Zwecken, dann bis zum Schlüsse des Schuljahres 
alle vier Wocheu zwei Diktate, eine Schul- und eine Hausaufgabe. Wiedergabe frei 
mitgeteilter oder vorgelesener kleiner Erzählungen von syntaktisch einfacher Art. 

Französische Sprache: Laut- und Leselchre. Elemente der Formenlehre 
aller Redeteile; vom Verbum insbesondere avoir und etre sowie die erste Kon- 
jugation mit Ausschluß aller Unregelmäßigkeiten und des Passivums; die fragende 
und verneinendo Satzform. Kleine zusammenhängende Lesestücke als Grundlage für 
elementare und schriftliche Übungen. Memorieren erklärter Texte. Aneignung eines 
zweckentsprechenden Wortvorrates. Von Weihnachten bis zum Schlüsse des I. Se- 
mesters vier kurze Diktate im engsten Anschlüsse an gut durchgearbeiteten Lehr- 
stoff. Im II. Semester sieben Diktate und sieben Schulaufgaben. Stoff der Diktate 
wie im I. Semester; für die Schulaufgaben: Xicderschrciben eines gut durchgearbeiteten 
zusammenhängenden Stückes; Beantwortung einfacher französischer Fragen, die sich 
an den Übungsstoff anschließen. Grammatische Umformung eines durchgearbeiteten 
Textes. 

Geographie: Anschauliche Vermittlung der geographischen Grundbegriffe, 
soweit dieselben zum Verständnisse der Karte notwendig sind. Die Tagesbahnen 
der Sonne in Bezug auf das Schulhaus und den Schulort in verschiedenen Jahres- 
zeiten; hienach Orientierung in der wirklichen Umgebung, auf der Karte und am 
Globus. Beschreibung und Erklärung der Belcuchtungs- und Erwärmungsverhältnisse 
innerhalb der Heimat im Verlaufe eines Jahres, soweit sie unmittelbar von der 
Tageslängo und der Sonnenhöhe abhängen. Die Hauptformen des Festen und Flüssigen 
in ihrer Verteilung auf der Erde, sowie die Lage der bedeutendsten Staaten und 
Städte der einzelnen Erdteile in übersichtlicher Weise. Einführung in das Karten- 
lesen und fortwährende Übung in demselben. Versuche im Zeichnen der einfachsten 
geographischen Objekte, welche mit der Karte in Verbindung stehen. 

Arithmetik: Das dekadische Zahlensystem. Römische Zahlzeichen. Die vier 
Grundoperationen mit unbenannten und einnamigen ganzen Zahlen und Dezimal- 
brüchen. Erklärung des metrischen Maß- und Gewichtsystemes. Vorübungen in 
einfachen Schlußrechnungen. Teilbarkeit der Zahlen; Zerlegung in Primfaktoreu; 
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größtes gemeinsames Maß und kleinstes gemeinsames Vielfache. Die vier Grund- 
operationen mit gemeinen Brüchen. Verwandlung derselben in Dezimalbruche und 
umgekehrt. Das Rechnen mit mehrnamigen Zahlen. Vier Schulaufgaben in jedem 
Semester; außerdem kleine Übungsaufgaben, die von Stunde zu Stunde zu häuslicher 
Bearbeitung aufgegeben werden. 

Geometrische Formenlehre: Grundbegriffe der Geometrie und anschau- 
liche Erklärung der elementaren Körperformen: Würfel, Prisma, Pyramide, Zylinder, 
Kegel und Kugel. Erläuterung der wichtigsten ebenen geometrischen Gebilde und 
ihrer charakteristischen Merkmale auf dem Wege der Anschauung. 

Naturgeschichte: Die ersten sechs Monate des Schuljahres: Tierreich, 
u. zw. Säugetiere und Vögel. Die vier letzten Monate des Schuljahres: Pflanzenreich, 
u. zw. eine Auswahl solcher Samenpflanzen, deren Aufbau am geeignetsten erscheint, 
den Schüler in das Verständnis der Elemente der äußeren Gliederung einer Pflanze 
einzuführen. 

Freihandzeichnen: Zeichnen ebener geometrischer Ornamentformen als Vor- 
übung für das freie Ornament. Einfache freie Ornamente; stilisierte Blutenformen; 
einfache Gefäßformen in geometrischem Aufriß. Material: Bleistift, Farbe. Er- 
klärungen: Anwendung und Bedeutung der gezeichneten Ornamente. 

Schönschreiben: Kurrent- und Lateinschrift. 

Turnen: Ordnungs-, Frei- und Gerätübungen. 

II. Klasse. 

Katholische Religionslehre: Katholische Liturgik. 

Deutsche Sprache: Wiederholung des grammatischen Stoffes der I. Klasse; 
Vervollständigung der Formenlehre, Erweiterung der Lehre vom einfachen Satz; 
der zusammengesetzte Satz im allgemeinen, die Satzverbindung in eingehenderer 
Behandlung. Lektüre wie in der I. Klasse. Memorieren und Vortragen. Alle vier 
Wochen ein Diktat zum Zwecke der Einübung der Orthographie und Interpunktion, 
eine Schul- und eine Hausaufgabe. Etwas umfangreichere Nacherzählungen; Um- 
bildungen einfacher Lesestücke nach gegebenen Gesichtspunkten; verkürzende Zu- 
sammenfassung ausführlicher Erzählungen. 

Französische Sprache: Wiederholung und Ergänzung der Formenlehre; 
insbesondere vom Verbum die in der I. Klasse übergangenen Unregelmäßigkeiten 
der ersten Konjugation, dann von der zweiten, dritten und vierten Konjugation 
die am häufigsten vorkommenden Verba; das Passivum; die reflexiven Verba; die 
Wortfolge;, das Wichtigste über das Imparfait, Passd ddfini und Participe passe ; 
Lektüre und Übungen wie in der I. Klasse mit allmählich gesteigerten Anforderungen. 
Vermehrung des Wortvorrates. Im zweiten Semester Versuche in selbständiger 
I’räparation. In jedem Semester vier Diktate, vier Schul- und vier Hausaufgaben. 
Der Stoff derselben wie in der I. Klasse, nur sind die Forderungen etwas zu steigern. 

Geographie: Zusammenfassende Wiederholung der elementaren Begriffe der 
mathematischen Geographie. Die scheinbare Bewegung der Sonne in verschiedenen 
Breiten; die daraus sich ergebenden Beleuchtungs- und Erwärmungsverhältnisse als 
Grandlage der verschiedenen Klimatc. Asien und Afrika nach Lage und Umriß, 
in orohydrographischer, ethnographischer und topographischer Hinsicht unter Berück- 
sichtigung der klimatischen Verhältnisse, soweit sich letztere aus der scheinbaren 
Bewegung der Sonne erklären lassen. Der Zusammenhang des Klimas mit der 
M.-u.-R. 3 
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Vegetation, mit den Produkten der Länder nnd mit der Beschäftigung der Völker 
ist nur an einzelnen naheliegenden und ganz klaren Beispielen zu erläutern. Europa: 
Übersicht nach Lage und Umriß, nach den Bodenerhebungen und Gewässern, die 
Länder Sudeuropas und des britischen Inselreiche* nach den bei Asien und Afrika 
angedeuteten Gesichtspunkten. Beginn der Übungen im Entwerfen einfacher 
Kartenskizzen. 

Geschichte: Altertum. Ausführlichere Darstellung der Sagen. Die wichtigsten 
Personen und Begebenheiten, hauptsächlich aus der Geschichte der Griechen und 
Römer. 

Arithmetik: Wiederholung der Lehre von den gemeinen Brüchen. Rechnen 
mit unvollständigen Zahlen. Abgekürzte Multiplikation und Division. Schlußrechnung, 
angewandt auf einfache und zusammengesetzte Regeldetri-Aufgaben. Daneben das 
Wichtigste aus der Maß- und Gewichtsknnde, aus dem Geld- und Münzwesen. Lehre 
von den Verhältnissen und Proportionen. Anwendung derselben zur Lösung der 
einfachen nnd zusammengesetzten Regeldetri-Aufgaben. Prozent-, einfache Zins und 
Diskontorechnung. Schriftliche Arbeiten wie in der I. Klasse. 

Geometrie und geometrisches Zeichnen: a) Geometrie: Elemente der 
Planimetrie bis einschließlich der Kongruenz, b) Geometrisches Zeichnen : Übungen 
im Gebrauche der Reißinstrumente. Konstruktionszeichnen im Anschluß an den 
behandelten Lehrstoff und unter Berücksichtigung einfacher ornamentaler Formen 
nach Vorlagen. 

Naturgeschichte : Die ersten sechs Monate des Schuljahres : Tierreich, 
u. zw. Schluß der Wirbeltiere, hierauf wirbellose Tiere, vornehmlich Insekten. 
Die letzten vier Monate des Schuljahres: Pflanzenreich , u. zw. Fortsetzung des 
Unterrichtes der 1. Klasse durch Vorführung einiger Sporenpflauzen und solcher 
Samenpflanzen, deren Betrachtung mehr Schwierigkeiten bietet Anbahnung des Ver- 
ständnisses der Grundeinteilung und des Erkennens der wichtigsten Gruppen des 
Pflanzenreiches. 

Freihandzeichnen : Freies Zeichnen geometrischer Modelle in Einzel- und 
Gruppendarstellungen nach der Anschauung. Fortsetzung im Zeichnen freier Orna- 
mente unter Anwendung der Farbe. Material: Bleistift (eventuell Feder), Farbe. 
Erklärungen : Die Grundsätze des Perspektivzeichnens nach der Anschauung. Erläu- 
terungen über die Entwickelung und den Zweck der Ornamente. 

Schönschreiben : Fortsetzung der Übungen der I. Klasse und Einübung der 
Rondschrift. 

Turnen : Ordnungs-, Frei- und Gerätübungen. 

III. Klasse. 

Katholische Religionslehre: Geschichte der Offenbarung des Alten 

Testamentes. 

Deutsche Sprache : Das Satzgefüge, der mehrfach zusammengesetzte Satz, 
die Periode. Behandlung prosaischer und poetischer Lesestücke unter genauerem 
Eingehen auf die Gliederung, Gedankenverknüpfung und auf den sprachlichen Aus- 
druck des Gelesenen. Bei der Erklärung klassischer Gedichte sind von nun an leicht 
faßliche, kurze biographische Mitteilungen über die Verfasser zu geben. Memorieren 
und Vortragen. Alle vier Wochen eine Schul- nnd eine Hausaufgabe. Beschreibung 
von bestimmten Gegenständen, die den Schülern aus dem gewöhnlichen Leben oder 
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aus dem Unterrichte, besonders dem naturwissenschaftlichen, wohl bekannt sind; 
einfache Vergleiche; Umgestaltung kleiner Gedichte rein erzählenden Inhalts in Prosa; “ 
Inhaltsangaben oder Auszüge umfangreicherer Lescstücke. 

Französische Sprache: Wiederholung und Ergänzung der Formenlehre. 
Systematische Behandlung des Verbums auf Grund der Lautgesetze. Einübung des 
persönlichen Fürwortes. Grundzüge der Syntax des Artikels, des Substantivs, des 
Adjektivs und der Pronomina. Lektüre einfacher, dann schwierigerer prosaischer 
und poetischer Stücke, im Anschluß daran mündliche und schriftliche Übungen. 
Übersetzen ins Französische. Memorieren erklärter Texte. Vermehrung des Wort- 
vorrates, namentlich Aneignung des üblichsten Phrasenmaterials in Verbindung mit 
den behandelten Verben. Häusliche Präparation, In jedem Semester vier Diktate, 
vier Schul- und vier Hausaufgaben. Stoff für die letzten beiden Arten von Auf- 
gaben: Beantwortung französisch gestellter Fragen im Anschluß an Gelesenes; 
grammatische Umformungen; Übersetzung aus der Unterrichtssprache ins Fran- 
zösische. 

Geographie: Die in der II. Klasse nicht behandelten Länder Europas (mit 
Ausschluß der österreichisch- ungarischen Monarchie), Amerika und Australien nach 
denselben Gesichtspunkten wie in der II. Klasse, insbesondere auch rucksichtlich 
der Erklärung der klimatischen Verhältnisse. Übungen im Entwerfen einfacher 
Kartenskizzen. 

Geschichte: Mittelalter. Die wichtigsten Personen und Begebenheiten mit 
besonderer Rücksicht auf die Geschichte der österreichisch -ungarischen Monarchie. 

Arithmetik: Anfangsgründe der allgemeinen Arithmetik. Die vier Grund- 
operationen in allgemeinen Zahlen mit ein- und mehrgliedrigen Ausdrücken unter 
Ausschluß der Rechnung mit Brüchen. Quadrieren und Kubieren ein- und mehr- 
gliedriger algebraischer Ausdrücke sowie dekadischer Zahlen. Ausziehen der zweiten 
und dritten Wurzel aus dekadischen Zahlen. Fortgesetzte Übungen im Rechnen mit 
besonderen Zahlen zur Befestigung des arithmetischen Lehrstoffes der früheren 
Klassen unter Ausdehnung desselben auf die Durchschnittsrechnung und die Teil- 
regel. Schriftliche Arbeiten wie in der I. Klasse. 

Geometrie und geometrisches Zeichnen: a) Geometrie: Fortsetzung und 
Abschluß der Planimetrie. Flächengleichhcit und Verwandlung ebener Figuren. 
Flächenberechnung, Proportionalität und Ähnlichkeit im Einklänge mit dem bezüg- 
lichen mathematischen Lehrstoff dieser Klasse, b) Geometrisches Zeichnen: Aus- 
dehnung der in der II. Klasse begonnenen Konstruktionen auf den obigen Lehrstoff. 

Physik: 1.) Einleitung : Räumlichkeit und Undurchdringlichkeit der Körper, 
Aggregatzustände; Bewegung und ihre Merkmale, Trägheit, Kraft, Angriffspunkt, 
Richtung und Stärke derselben. Begriff zweier gleicher Kräfte; Versinnlichung der 
Kräfte durch Strecken. 2.) Von der Schwere: Richtung der irdischen Schwerkraft, 
Gewicht, Gewichtseinheit, Schwerpunkt, Gleichgewichtsarten eines nnterstützten 
Körpers. Hebel, gleicharmige und Schnellwage, feste Rolle. Spezifisches Gewicht, 
relative Dichte. 3.) Von den Molekularkräften: Teilbarkeit, Moleküle, Porosität, 
Kohäsion, Adhäsion, Elastizität, Gesetz der Zugelastizität, Federwage. 4.) Von dm 
tropf barm Flüssigkeiten: Charakteristische Eigenschaften derselben. Fortpflanzung 
des Druckes. Niveau. Hydrostatischer Druck. Rückwirkung des ausströraenden 
Wassers. Kommunizierende Gefäße (Kapillarcrscheinnngeu). Archimedisches Prinzip. 
Einfachste Fälle der Bestimmung des spezifischen Gewichtes durch Beobachtung 
des Auftriebes. Schwimmen der Körper, Skalenaräometer. 5.) Von den Gasen: 

3 * 
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Charakteristische Eigenschaften derselben. Wägung der Luft, Barometer, Mano- 
meter, Mariottosches Gesetz. Wasser- und Lufpumpen. Heber, Luftballon. 6.) Von 
der Wärme: Wärmeempfindungen, Temperatur. Volumsänderungen durch die 
Wärme. Thermoskope, Thermometer. Wärmemenge, Begriff der spezifischen Wärme. 
Wärmeleitung, Grundversuche Uber Wärmestrahlung. Kurze Erklärung der Jahres- 
zeiten aus der Bewegung der Erde um die Sonne. Änderungen der Aggregat- 
zustände. Spannkraft der Dämpfe. Prinzip der Dampfmaschine. Quellen der Wärme. 
7.) Vom Maynethtmus : Natürliche und künstliche Magnete, Magnetnadel, Wechsel- 
wirkung zweier Magnetpole. Magnetisierung durch Verteilung, durch Streichen. 
Magnetismus der Erde, Begriff der Deklination und Inklination unter Wiederholung 
der einschlägigen astronomischen Grundbegriffe. Bussole. 8.) Von der Elektrizität: 
Elektrisierung durch Reibung, durch Mitteilung. Leitung der Elektrizität. Die zwei 
Arten des elektrischen Zustandes. Elektroskope. Sitz der Elektrizität. Spitzenwirkung. 
Elektrisierung durch Verteilung. Die gebräuchlichsten Apparate zur Erzeugung 
und Ansammlung der Elektrizität. Gewitter. Blitzableiter. Voltasches Element, 
Voltasche Batterie, Nachweis der elektrischen Polarität. Elektrischer Strom. Einige 
der gebräuchlichsten galvanischen Elemente. Wärme- und Lichtentwickelung durch den 
Strom. Elektrolyse (Wasserzersetzung und Galvanoplastik). Magnetische Wirkungen 
des Stromes. Mörses Telegraph. Fundamentalvcrsucbe Uber elektrische Induktion. 
Telephon und Mikrophon. Thermoelektrizität. 

Freihandzeichnen: Fortsetzung im Perspektivzeiehnen nach komplizierteren 
Einzelmodcllen und Modellgruppcn. Fortsetzung im Zeichnen der Flächenornamente 
in polychromer Ausführung. Übergang zu den plastischen Ornamenten. Material: 
Bleistift (eventuell Feder), Kreide, Farbe. Erklärungen: Erläuterungen über die 
gezeichneten Ornamente in Bezug auf Stil, Zweck und Anwendung. Unterweisung 
in der Farbengebung und Farbenharmonie. Fortgesetzte Erklärungen der per- 
spektivischen Erscheinungen und der Schattengebung beim Modellzeichnen. 

Turnen: Ordnungs-, Frei- und Gerätübungen. 

IV. Klasse. 

Katholische Religionslehre: Geschichte der göttlichen Offenbarung des 
Neuen Bundes. Kirchengeschichte. 

Deutsche Sprache: Zusammenfassende Wiederholung der Formen- und 
Satzlehre. Das Wichtigste aus der Wortbildungslehre. Aufstellung von Wortfamilien 
mit Rücksicht auf die Vieldeutigkeit und die Sinnverwandtschaft der Wörter 
gelegentlich der Lektüre. Grundzüge der Prosodik und Metrik. Lektüre wie in der 
III. Klasse. Memorieren und Vortragen. In jedem Semester acht abwechselnd Schul- 
und Hausarbeiten. Stoff teilweise wie noch in der III. Klasse; außerdem Beschreibung 
von bestimmten Vorgängen; Schilderungen; Übungen im Uerausheben der Dis- 
position größerer Lesestücke und im Disponieren passend gewählter Stoffe; stilistisch 
freie Bearbeitung von Stücken aus der französischen Lektüre. 

Französische Sprache: Zusammenfassende Wiederholung der Formenlehre. 
Ergänzung der Grundzüge der Syntax durch das Wesentliche aus der Rektions-, 
Modus- und Tempuslehre. Anwendung der Verbes auxiliaires. Die Interpunktion. 
Lektüre und Übungen wie in der III. Klasse. In jedem Semester vier Schul- und 
vier Hausaufgaben. Beantwortung französisch gestellter Fragen wie in den früheren 
Klassen; auch freiere Diktate; Versuche in der freien Wiedergabe kleiner leichter 
Erzählungen; Übersetzungen aus der Unterrichtssprache ins Französische. 
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Geographie: Lage, physische und politische Geographie der österreichisch- 
ungarischen Monarchie mit Ansschluß des statistischen Teiles als solchen, jedoch 
mit eingehenderer Beachtung der Produkte der Länder, der Beschäftigung, des 
Verkehrslebens und der Kulturverhältnisse der Völker. Übungen im freien Entwerfen 
einfacher Kartenskizzen. 

Geschichte : Neuzeit. Ke wichtigsten Personen und Begebenheiten. Geschichte 
der österreichisch-ungarischen Monarchie bildet den Hauptinhalt des Unterrichtes. 

Allgemeine Arithmetik: Wiederholung, Begründung und Erweiterung der 
Lehro von den ersten vier Rechnungsoperationen, mit allgemeinen und besonderen 
ganzen und gebrochenen Zahlen. Begründung der einfachsten Regeln der Teil- 
barkeit dekadischer Zahlen. Theorie des größten gemeinsamen Maßes und des 
kleinsten gemeinsamen Vielfachen, angewandt anch auf Polynome. Gleichungen des 
ersten Grades mit einer und mehreren Unbekannten nebst Anwendung auf praktisch 
wichtige Aufgaben. Lehre von den Verhältnissen und Proportionen mit allgemeinen 
Zahlen nebst Anwendungen. Schriftliche Arbeiten wie in der I. Klasse. 

Geometrie und geometrisches Zeichnen: a) Geometrie: Grundlehren der 
Stereometrie. Die notwendigsten Sätze Uber die gegenseitige Lage von Geraden 
und Ebenen mit Rücksicht auf die Bedürfnisse des Unterrichtes in der Projektions- 
lehre Prisma, Pyramide, Zylinder, Kegel und Kugel. Bestimmung der Oberfläche 
und des Rauminhaltes dieser Körper. (Die betreffenden Formeln für die Kugel 
sind ohne Begründung zu lehren.) b) Geometrisches Zeichnen: Darstellung von 
Punkten, Strecken, ebenen Figuren und einfachen geometrischen Körpern mittels 
zweier orthogonaler Projcktionsbildor auf Grund der Anschauung nnd im Anschluß 
an den Lehrstoff der /Stereometrie. 

Physik: 1.) Von der Bewegung der Körper: Gleichförmige und gleich- 
förmig veränderliche Bewegung, freier Fall, Luftwiderstand, vertikaler Wurf nach 
aufwärts. Zusammensetzung und Zerlegung von Bewegungen. Graphische Behandlung 
des horizontalen und schiefen Wurfes. Beziehung zwischen Kraft, Masse und Be- 
schleunigung. Kräfteparallelogramm. Bewegung längs der schiefen Ebene. Reibung. 
Pendelgesetze. Fliehkraft, Zentralbewegung. Besprechung der Achsendrehung der 
Erde und ihres Umlaufes um die Sonne. Resultierende paralleler, gleichgerichteter 
Kräfte auf Grund von Versuchen; nähere Bestimmung des Begriffes Schwerpunkt. 
Wiederholung, beziehungsweise experimentelle Ermittelung der statischen Verhältnisse 
beim Hebel, beim Wcllrade, bei der festen und beweglichen Rolle, beim Flaschen- 
zuge nnd bei der schiefen Ebene mit Hinweis auf die geleistete nnd verbrauchte 
Arbeit. Grunderscheinungen beim Stoße elastischer Körper. 2.) Vom Schalle: 
Schallerregung, Fortpflanzung des Schalles, erläutert an Versuchen. Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit, Reflexion; Arten des Schalles; Stärke nnd Höhe der Töne, Ton- 
leiter; Seiten, Stimmgabeln, Pfeifen, Resonanz. Das menschliche Gehörorgan. 3.) Vom 
Lichte: Lichtquellen. Geradlinige Fortpflanzung des Lichtes, Schatten; Mondesphasen, 
Finsternisse, Lochkammer. Beleuchtungsstärke. Reflexionsgesetz, Bilder bei ebenen 
und sphärischen Spiegeln, Brechung (qualitativ), Durchgang des Lichtes durch Platten, 
Prismen und Linsen, Linsenbilder. Photographische Camera. Auge, Akkommodation, 
Brillen, das körperliche Sehen, Dauer des Lichteindruckes, Gesichtswinkel, Lupe, 
Mikroskop. Dioptrische Fernrohre in einfachster Zusammensetzung. Farben- 
zerstreuung, Sonnenspektrum, complementärc Farben, Farben der Körper, erzeugt 
durch Absorption. Regenbogen. 

Chemie: Vorführung von Versuchen, welche den Unterschied zwischen 
physikalischen und chemischen Erscheinungen erläutern. Kurze Charakteristik einer 
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Auswahl von Elementen und ihrer wichtigsten Verbindungen. Gelegentliche auf 
Anschauung sich gründende Beschreibung der wichtigsten Minerale und Gesteine. 
Petroleum; Beispiele von Kohlenwasserstoffen, Alkoholen und Säuren. Kurze 
Bemerkungen über Fetten und Seifen. Kohlenhydrate. Gärung. Die wichtigsten 
Zyanverbindungen. Benzol und einige seiner wichtigsten Derivate. Harze (Terpentin). 
Ätherische Öle (Terpentinöl). Eiweißkörper. 

Freihandzeichnen: Fortsetzung im Ferspektivzeichnen , u. zw. nach Gefäß- 
formen und anderen zweckmäßig gewählten kunstgewerblichen und technischen 
Objekten in Einzeldarstellungen und in Gruppenbildern. Zeichnen reicher entwickelter 
polychromer und plastischer Ornamente und pflanzlicher Naturmotive. Material: 
Bleistift (eventuell Feder), Kreide, Farbe. Erklärungen : Über die Stile, die Farbon- 
und Schattengebung. 

Turnen: Ordnungs-, Frei- und Gerätübungen. 


Freie Gegenstände. 

Gesang: Kenntnis der Noten, Wert derselben und der Pausen, Intervallo, 
Versetzungszeichen, Taktarten, Dur- und Molltonlcitern. Übungen im ein- und zwei- 
stimmigen Liedersingen. 

Stenographie: Wortbildung, Wortkürzung, das Wesentlichste der Satzkürzung. 


Verzeichnis der im Schuljahre 1901/1902 verwendeten 

Lehrbücher. 


Gegenstand 

Klasse 

Titel der Bücher 

' 

Katholische Religion 

I. 

II . 

III. 

IV. 

Fischer, Katholische Heligionslehre, 24. Aufl. 
Fischer, Katholische Liturgik, 14. Aufl. 
Fischer, Geschichte der göttlichen Offenbarung 
des Alten Bundes, 8. Aufl. 

Fischer, Göttliche Offenbarung des Neuen Bundes, 
9. Aufl. 

Fischer, Lehrbuch der Kirchcngeschichte, 7. Aufl. 

Deutsche Sprache 

I.-IV. 

I.-IV. 

Wiilomitzer, Deutsche Grammatik. 8. Aufl. 
Lampcl, Lesebuch, I. Teil, 9. Aufl.; II. Teil, 
6. Aufl.; III. Teil, 6. Aufl.; IV. Teil, 6. Aufl. 


I., II. 

Weitzenböck, Lehrbuch der franz. Sprache I., 

Französische Sprache 

111, !F. 

2. Aufl. 

Weitzenböck, Lehrbuch der franz. Sprache II., 
a) Übungsbuch, 3. Aufl. \b) Übungsbuch, 3. Aufl. 
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Gegenstand 

Klasse 

Titel der Bücher 

Geographie 

i.-rv. 

i.-m. 

IV. 

Kozenn, Geographischer Schulatlas, 36. Aufl. 
Richter, Lehrbuch der Geographie, 4. Aufl. 
Mayer, Geographie der österr.-ung. Monarchie 
für die IV. Klasse der Mittelschulen, 5. Aufl. 

Geschichte 

IL 

m. 

IV. 

Gindely, Lehrbuch der allgemeinen Geschichte 
für die unteren Klassen der Mittelschulen, 

I. Teil, 12. Aufl.; 

II. Teil, 11. Aufl.; 

III. Teil, 10. Aufl. 

Arithmetik 

i-, ii. 

m. 

IV. 

Glöser, Lehrbuch der Arithmetik für die I. und 
II. Klasse der Realschulen, 4. Aufl. 

Glöser, Grundzüge der allgem. Arithmetik für 
die III. Klasse der Mittelschulen, 4. Aufl. 
Modnik, Arithmetik und Algebra für die oberen 
Klassen der Mittelschulen, 25. Aufl. 

Naturgeschichte 

i„ ii. 

Pokornv, Naturgeschichte des Tierreiches, 
25. Äufl. 

Pokorny, Naturgeschichte des Pflanzenreiches, 
21. Aufl. 

Physik 

hi., ir. 

Krist, AnfangsgrUnde der Naturlehre, 8. Aufl. 

Chemie 

IV. 

Rippel, GrundzUge der Chemie und Mineralogie 
für die IV. Klasse der Realschulen. 

Geometrie 

L 

II.-IV. 

Rossmanith, Geometrische Formenlehre, 6. Aufl. 
Rossmanith, Grundriß der Geometrie, 6. Aufl. 

Gesang 

I., II. 

Proschko und P., Liede rituelle, 4. Heft. 


IV. 

Bibliothek und Lehrmittel. 

Zuwachs im Schuljahre 1901/1902. 

A. Lehrerbibliothek. 

I. Werke. Geschenke. Vom hydrographischen Amte der k. u. k. Kriegsmarine: 
Krdmaguetische Reisebeobachtungen, 111. lieft. Herausgegeben von der Abteilung 
• Geophysik’, Pola 1902. — Meteorologische Zeitschrift, XVI11. ltand, 1901. 
Relative Schwerebestimmnngen durch Pendelboobachtungen, III. Heft. Heraus- 
gegeben von der Abteilung «Geophysik», l'ola 1902. — Vom Herrn Korvettcn- 
Kapitän Max Freiherr von Hauser: Karl Chun, Aus den Tiefen des Welt- 
meeres. Schilderungen von der deutschen Tiefsee -Expedition. (12 Hefte), 
Jena 1900. — Aus dem Nachlasse des Herrn Hofrates Robert Müller: l’ractical 
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and spherical Astronomy by the Rev. Robert Main, Cambridge 1863. — I.ittrow, 
Kurze Anleitung zur gesamten Mathematik. A. von Kramer: Ägypten, II. Band. 

— Dr. Schaub, Leitfaden für den Unterricht in der nautischen Ästronomie. 
Louis Navier, Lehrbuch der höheren Mechanik. Louis Kavier, Lehrbuch der 
Differential- und Integralrechnung. — Grandvillc, Seines de la vie privee et 
publique des aniinaux. 

Ankau . Vitruvins Pollio, de architectura, X libri. — Plinius, naturalis historia. 
Claudii Ptolcmaei Geographia, e codicibus recognovit etc. Carolus Miillerus, 
Parisiis 1883. Ravennatis anonymi Cosmographia et Guidonis geographica, cd. 
Pinder et Parthey, Ilerolini 1860. — Wessely, Schrifttafeln zur älteren lateinischen 
Palaeographie, Leipzig 1898. — Le maitre, Les contemporains, 7 vol., Paris 1897. 

— Rigutini -Bulle, Ital.- deutsch. Wörterbuch, Milano 1897. — Capelli, Lexicon 
Ahbreviaturarum, Wörterbuch lateinischer und italienischer Abkürzungen, Leipzig 1901. 

— Kraft, Organische Chemie. - Ostwald, Anorganische Chemie. — Erdmann, An- 
orgauische Chemie. — Willisch, Die altkorintbische Touindustrie, Leipzig 1892. — 
Leist, Urkundenlehre, Leipzig 1893. — Brathuhn, Katechismus der Markscheide- 
kunst, Leip7.ig 1897. — Naumann, Naturgeschichte der Vögel Mitteleuropas, 
Baud II bis VIII. — Monographien zur deutschen Kulturgeschichte : Bartels, 
Der Bauer, Leipzig 1900. — C. Merckel u. a., Der Weltverkehr und seine Mittel, 
Leipzig 1901. -- Friedrich Delitzsch, Das Buch Hiob, Leipzig 1902. — Otto Krell, 
Altrömische Heizungen, München 1901. — Ernst Iläckcl, Die Welträtsel, Bonn 1900. 

— Henry Sweet, History of english sounds, Oxford 1888. — August Mau, Pompeji 
in Leben und Kunst, Leipzig 1900. — Schräder, Aus dem Wundergarten der 
deutschen Sprache, Weimar 1896. — Thomas Allason, Picturesque views of the 
Antiquities of Pola in Istria, London 1819. 

II. Fortsetsungen. Grimm, Deutsches Wörterbuch. — Goethes Werke. — 
Die österreichisch-ungarische Monarchie in Wort und Bild. — Gustav Gröber, 
Grundriß der romanischen Philologie. — Jahrbuch des höheren Unterrichtswesens. 

III. Zeitschriften. Mitteilungen der k. k. geographischen Gesellschaft in Wien. 

— Literaturblatt für germanische und romanische Philologie. — Die neueren Sprachen, 
Zeitschrift für den neusprachlichen Unterricht. — Deutsche Rundschau. — Zeitschrift 
für österreichische Gymnasien. — Zeitschrift für das Realschulwesen. — Zeitschrift 
für den mathematisch -naturwissenschaftlichen Unterricht. — Zeitschrift für den 
physikalischen und chemischen Unterricht. — Historische Zeitschrift. — Annalen 
der Physik und Chemie. — Kunst und Kunsthandwerk. — österreichisch-ungarische 
Revue. — Verordnungsblatt für den Dienstbereich des Ministeriums für Kultus und 
Unterricht. 


B. Schülerbibliothek. 

Geschenke. Von Wilhelm Braumüller & Sohn, k. u. k. Hof- und Universitäts- 
Buchhandlung in Wien: Heinrich Meschwitz, Boxer und Blaujacke — Pajeken, 
Jim der Trapper. Iloffmann, Der Pirat, eine Seegeschichte. — A. Spring, Fritz 
Martens erste Seereise. 

Ankauf. Groner: In Ritterburgen. — Erzherzog Karl und seine Grenadiere. 
*— Aus vaterländischen Kriegen. — Der letzte Ritter. — Die Österreicher in 
Mexico. — Burggeheimnisse. Im Strome der Zeiten. — Campe, Die Entdeckung 
Amerikas, drei Bände. — Campe, Robinson. — Defoe, Robinson (zwei Exemplare). 
— Marryat, Die Ansiedler in Canada. — Wagner, Spielbuch für Knaben. — Das 
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neue Universum, Band XXII und XIII. — Niedergesäß, Bilder aus Wiens Ver- 
gangenheit. — Julius Lohmeyer, Junges Blut. — Julius Lohmeyer, Jugendwege 
und Irrfahrten. — Th. Schwartze, Licht und Kraft. — Ferd, Thomas, Till Eulen- 
spiegel. — Paul Pape, Hannibals Ende. — Fr. Seidel, Gullivers Reise nach Brob- 
dingnag. — August Kurz, Friedrich der Streitbare. — Dr. F. L. Kobänyi, Österreichs 
Flagge im hohen Norden. — Johann Sima, Wanderungen durch das Küstenland. 

C. Lehrmittelsammlungen. 

1. Lehrmittel für den geographischen und geschichtlichen Unterricht. 

Geschenke. Vom Herrn Dr. Ludwig Rizzi, Bürgermeister der Stadt Pola: Piano 
della cittä di Pola, Maßstab 1 : 3000. 

Ankatif. Perthes: See-Atlas. — Die Tabula Peutingoriana (Ausgabe Miller, 
Ravensburg). — Vlach, Darstellung der geographischen Begriffe (vier Tafeln). — 
Fünf geographischeWandbilder (Elbetal bei Tetsclien, Edmundsklamm, Bastei, Kerka- 
fälle, Plitvicka-Scen). — Schulwandkartc von Bosnien und der Hercegovina. — Dr. Franz 
Umlauft, Kartenskizzen für die Schulpraxis. — E. Wetzel, Wandkarten für die 
mathematische Geographie. — J. Langls Bilder zur Geschichte (Blatt 69, 70, 71). 
— Eine Demonstrations-Bussole. 

2. Lehrmittel für Naturgeschichte. 

Ankauf. Fünf Stück ausgestopfte Fische. — Eine Insektensammlung nach 
Pokorny für Mittelschulen (vier Kasten). — Chelonia viridis (trocken präpariert). 

3. Lehrmittel für Physik. 

Geschenke Vom Herrn k. u. k. Marine -Kommissariatsadjunkten I. Klasse 
Alexander Hauger: zwölf Stück Stereoskop-Bilder. 

Ankauf. Maximum- und Minimum -Thermometer nach Six. — Demonstrations- 
Thermometer. — Optische Scheibe nach Hartl. — Spektraltafel nach Bunsen. — 
Platindrähte in Glasröhren eingeschmolzen. — Elektromotor nach Froment. — Röhre 
für Rontgenstrahlen. — Schlauchkuppelung für die Wasserleitung. — Ein Glas- 
schneidediamant. - — Ein Polarisations-Mikroskop samt Nebenapparaten. 

4. Lehrmittel für Chemie. 

Ankauf. Ein Metall-Spiralhygroskop. — Aräometersatz (sieben Spindeln). — 
36 Stück Bechergläser. — Zwölf Stück Kautschukballons. — Zwei Ballons mit Gold- 
schlägerhäutchen. — Eine Schmirgclplatte. — Präparate und Reagenzien. 

5. Lehrmittel für geometrisches Zeichnen. 

Ankauf. Ein Tafellineal. — Ein großes Reißzeug. — Ein Transporteur in 
Etui. — Zwei Winkelbretter. — Ein Winkelspiegel. 

6. Lehrmittel für das Freihandzeichnen. 

Eine Bleistift-Schärfmaschine. — Gewerbliche Objekte als Vorlagen für das 
Modellzeichnen. — Vier Blatt Malvorlagen, Fruchtstücke. — 37 Blatt Malvorlagen, 
Blumen. 
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V. 

Unterstützungswesen. 

A. Stipendien. 

Während des Schuljahres 1901/1902 standen folgende Schüler im Genüsse 
von Marineschulfonds-Stipendien ä 60 K: I. Klasse: Ruckser Johann, Sudar Viktor, 
Zoriü Wladimir. — II. Klasse: Porzer Arthur. — 111. Klasse: Fio Peter, Zankotich 
Franz, Cada Josef. — IV. Klasse: Bressan Guido, Matekovic Leopold, Menschik 
Josef, Zorn Karl. 

B. Verteilung von Lehrbüchern an mittellose Schüler. 

Im laufenden Schuljahre sind aus den Mitteln des Unterstützungsvereines für 
arme und würdige Schüler der k. n. k. Marineschulen 114 neue und 246 bereits 
gebrauchte Lehrbücher an 76 Schüler der k. u. k. Marine-Untcrrealschule verteilt 
worden. 

VI. 

Chronik der Anstalt. 

1901. 

16. und 17. September: Einschreibungen. 

17. und 18. September: Vornahme der Aufnahms- und Wiederholungsprüfungen. 

Am 19. September wurde das Schuljahr mit einem feierlichen Gottesdienste 

in der Marine-Pfarrkirche Madonna del mare eröffnet. Der regelmäßige Unterricht 
begann am 20. September. 

4. Oktober: Anläßlich des Allerhöchsten Namensfestes Seiner Majestät des 
Kaisers wurde in der Marine-Pfarrkirche Madonna del mare ein feierliches Hochamt 
abgehalten, dem der Lehrkörper und die Schuljugend beiwohnten. 

Vom 6. bis 9. November wurde die Anstalt von dem Herrn k. k. Landes- 
schulinspektor Dr. Franz Swida in Begleitung des Herrn k. u. k. Linienschiffs- 
kapitäns Konstantin Ritter von Schwarz einer eingehenden Inspizierung unterzogen. 

19. November: Anläßlich des Allerhöchsten Namensfestes weiland Ihrer 
Majestät der Kaiserin Elisabeth wurde in der Marinepfarrkirche Madonna del 
mare ein feierlicher Gottesdienst abgehalten, dem die Schuljugend und der Lehr- 
körper beiwohnten. 

12. Dezember: Inspizierung der Anstalt durch den Herrn Militär- Hafen- 
kommandanten Kontre-Admiral Gustav Ritter von Brosch. 

1902. 

Am 16. Jänner unternahmen die Schüler der IV. Klasse unter Führung des 
Direktors eine Exkursion in die städtischen Gaswerke, wo ihnen von Seite des 
Werksdirektors Herrn Ingenieur Leban Uber die Einrichtungen dieses Etablissements 
eingehende Aufklärungen gegeben wurden. 

8. Februar: Schluß des I. Semesters. 

12. Februar: Beginn des II. Semesters. 

22. Februar: Se. HochwUrden der Herr k. u. k. Marinepfarrer Monsignore 
Paul Ufedniöek wohnte dem Religionsunterrichte bei. 

6. März: Inspizierung der Anstalt durch den Herrn Adlatus des k. u. k. Hafen- 
Admiralats Kontre-Admiral Gustav Ritter von Brosch. 
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Am 11. Juni fand der Frühlingsausflug der Marine-Unterrealschule statt. Der 
Anstalt waren für diese Fahrt S. M. S. - Pluto* und S. M. S. «llippos» zurVerfligung 
gestellt worden, auf welche Schiffe sich die Schüler um 5 h 30 m a. m. einschifften. 
Die ursprünglich projektierte Fahrt nach Sansego mußte bald, nachdem Kap Compare 
passiert war, schlechter Seevcrhültnisse wegen aufgegeben werden. Die beiden Schiffe 
liefen daher in den Kanal von Fasana ein, von wo aus zunächst bei schönster See 
und angenehmen Wetter die Fahrt nach Rovigno weiter fortgesetzt w'urde. Hier 
wurden die Schüler ans Land geführt. Nach einem Rundgange durch die Stadt 
besuchten die einzelnen Klassen das sehenswerte Aquarium der zoologischen Station 
in Rovigno. Recht interessant war auch die Besichtigung der k. k. Tabakfabrik, 
an welcher die Schüler der IV. Klasse tcilnahmcn. Nach 10 h a. m. wurde der 
Hafen von Rovigno verlassen. Landschaftlich schöne Bilder bot dann den jugend- 
lichen Ausflüglern die Fahrt durch den 11 km langen fjordähnlichen Lemekanal. 
In der Nähe der Einmündungsstelle des reizenden Dragatales gingen die beiden 
Schiffe vor Anker. Nach einer kurzen Mittagsrast wurde der steil vom Lemekanal 
aufsteigende Monte S. Martino di Lerne bestiegen und eine an seinem Abhange 
Bich öffnende Tropfsteinhöhle besucht. Nach anderthalbstttndigein Marsche und einem 
kleinen Spaziergange ins Dragatal war die Küste wiederum erreicht. Nachdem die 
Schüler hier mit Spielen den Nachmittag angenehm verbracht hatten, wurden sie 
wiederum eingeschifft. Nach einer dreistündigen Seefahrt, bei der sich allerdings 
die Meeresgötter teilweise etwas ungnädig gezeigt hatten, brachten die Schiffe die 
Ausflügler wohlbehalten und voll der schönsten Eindrücke nach Pola zurück. 

Am 21. Juni besuchten die Schüler der IV. Klasse die Arena, wo ihnen 
von dem Professor Anton Gnirs über die baulichen Einrichtungen dieses antiken 
Baudenkmales die nötigen Aufklärungen gegeben wurden. 

6. Juli: Einschreibungen jener Schüler, welche sich behufs Eintritt in die 
I. Klasse der Aufnahmsprüfung bereits vor den Ferien unterziehen. Zufolge Hafen- 
Admiralats-Tagsbefehls Nr. 186 vom 5. Juli wurde wegen einer in Pola epidemisch 
aufgetretenen Krankheit (Masern) der vorzeitige Schluß des Schuljahres für den 
9. Juli angeordnet. 

9. Juli: Schluß des Schuljahres mit einem feierlichen Dankgottesdienste in 
der Marine-Pfarrkirche Madonna del mare. 

Die religiösen Übungen wurden im Sinne der diesbezüglichen Verordnungen 
abgehalten; zu wiederholtenmalen wohnte Se. Hoekwürden der Herr k. u. k. Marine- 
pfarrer Monsignore Paul Uredm'cek den Andachtsübungen der Schüler bei. 
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VII. 

Statistik der Schüler. 




Klasse 


Zrami 

I. Zahl. 

I. 

II. 

III. 

IV. 

Zn Endo 1900/1901 

41 

30 

22 

21 

114 

Zu Anfang 1901/1902 

40 

31 

23 

20 

114 

Während des Schuljahres eingetreten . . . 

2 

1 

* 


3 

Im ganzen also aufgenommen 

42 

32 

23 

20 

117 

Darunter: 

Neu aufgenommen, und zwar: 






aufgestiegen 

36 

1 

2 

1 

40 

Repetenten 



• 



Wieder aufgenommen, und zwar: 






aufgestiegen 


26 

21 

17 

64 

Repetenten 

6 

5 


2 * 

13 

Während des Schuljahres ausgetreten . . . 

5 

2 

1 


8 

Schlllerzahl zu Ende 1901/1902 

37 

30 

22 

20 

109 

Darunter : 

• 





Öffentliche Schüler 

37 

30 

22 

20 

109 

Privatisten 


• 



• 

II. Stand der Eltern. 






Marino-Angehörige 

23 

11 

11 

8 

53 

Angehörige des Heeres 

2 

1 

• 

5 

8 

Zivil-Staatsbedienstete 

2 



. 

2 

Zivilarbeiter im k. u. k. Seearsenalc .... 

5 

9 

2 

3 

19 

Sonstige 

5 

9 

9 

4 

27 

Summe 

37 

30 

22 

20 

109 

III. Geburtsort (Vaterland). 






Pola 

22 

27 

16 

14 

79 

Küstenland 

5 

2 

3 

1 

11 

Niedorösterreich 

2 


1 

1 

4 

Salzburg 



1 

. 

1 

Steiermark 




1 

1 

Kärnten 

i 



. 

1 

Krain 



1 


1 

Böhmen 




1 

1 

Dalmatien 

3 

1 



4 

Ungarn 

I 



1 

2 

Kroatien 

2 




2 

Schweiz 

1 



. 

1 

Türkei 




1 

1 

Summe 

* Freiwilliger Repetent. 

37 

30 

22 

20 

109 
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Klasse 


hm nn 

IV. Muttersprache. 

I. 

II. 

III. 

IV. 







Deutsch 

10 

5 

9 

8 

32 

Italienisch 

18 

23 

12 

12 

65 

Slovenisch 

1 


. 

. 

1 

Kroatisch 

7 

2 


. 

9 

Tschechisch 

1 


1 


2 

Summe 

V. Religionsbekenntnis. 

37 

30 

22 

20 

109 

Katholisch des lateinischen liitus 

37 

30 

22 

19 

108 

Mosaisch 




1 

1 

Summe 

37 

30 

22 

20 

109 

VI. Lebensalter. 






1 1 Jahre 

8 




8 

12 » 

12 

6 


. 

18 

13 » 

10 

10 

4 


24 

14 » 

7 

9 

8 

4 

28 

15 » 

. 

5 

10 

6 

21 

16 > 




7 

7 

17 • 




3 

3 

Summe 

VII. Nach dem Wohnorte der Eltern. 

37 

30 

22 

20 

109 

Ortsangehörige 

35 

28 

18 

17 

98 

Auswärtige 

2 

2 

4 

3 

11 

Summe 

Vin. Klassifikationen. 

a) Zu Ende des Schuljahres 1901/1902: 

37 

30 

22 

20 

109 

I. Fortgangsklasse mit Vorzug 

2 


1 


3 

I. » 

21 

14 

11 

19 

65 

Zu einer Wiederholungsprüfung zugelassen . . 

5 

10 

5 


20 

II. Fortgangsklasse 

9 

6 

5 

. 

20 

III. » 





. 

Krankheitshalber nicht klassiliziert .... 

. 

. 


1 

1 

Summe 

37 

30 

22 

20 

109 


Digitized by Google 


48 


b) Nachtrag zum Schuljahre 1900/1901: 
Wiederholungsprüfungen waren bewilligt . . 

Entsprochen haben 

Nicht entsprochen haben oder nicht erschienen 

sind 

Ungeprüft blieben 

Demnach ist das Endergebnis für 1900/1901: 

I. Fortgangsklasse mit Vorzug 

I. . 

II. * .... 

III. * 


IX. Geldleistungen der Schüler. 

Das Schulgeld zu zahlen waren verpflichtet: 
im I. Semester 

» n. • 

Befreit waren: 

im I. Semester . 

»II. » 

Das Schulgeld betrug im ganzen: 

im I. Semester 

» II. » 


Zusammen 


X. Besuch der nicht obligaten Gegenstände. 

Gesang 

Stenographie 



Klasse 


Zisanunea 

I. 

n. 

III. 

IV. 

12 

6 

1 

6 

25 

8 

3 

1 

4 

16 

4 

3 

1 

2 

10 

2 

3 



5 

3 


1 

3 

7 

25 

25 

18 

10 

78 

12 

5 

3 

8 

28 

1 




1 

41 

30 

22 

21 

114 

42 

8 

6 

5 

61 

18 

15 

11 

5 

49 


22 

17 

15 

54 

19 

15 

12 

15 

61 

1156 Kronen 
968 


2 

124 

irone 

n 


23 

8 



26 

• 



16 

16 


% 


VIII. 

Körperliche Ausbildung der studierenden Jugend. 

In erster Linie ist es Aufgabe des Turnunterrichtes, der an der Anstalt obligat 
eingeführt ist, für die körperliche Ausbildung der Schüler zu sorgen. Außerdem 
nahmen die Schüler der III. und IV. Klasse an den Roiübungen teil, die im Bereiche 
dos Kriegshafens wöchentlich (2 h ) stattfanden. Die hiezu notwendigen Boote wurden 
von S. M. S. «Tegctthoff» beigestellt. Inwieweit sich die Schüler an den sportlichen 
Übungen beteiligten, ist aus der unten beigefügten Tabello ersichtlich. Für Fuß- 
ballspiele stand den Schülern der Anstalt der Spielplatz des Marine-Fuß ball -Klubs 
zur Verfügung. Mit dem Eintreten der warmen Jahreszeit traten die Übungen und 
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Turnspiele naturgemäß etwas in den Hintergrund. Dafür zog es die studierende 
Jugend vor, ihre freie Zeit am offenen Meeresstrande zuzubriDgen und die herr- 
lichen Seebäder zu genießen. Ein Teil der Schüler benützte auch das Strandbad 
der k. u. k. Marine-Schwimmschule, dessen unentgeltlicher Besuch den Schülern 
der k. u. k. Marine-Unterrcalschnlo zufolge Hafen-Admiralats-Tagsbofehls Nr. 156 
vom 5. Juni 1902 gestattet worden ist. 


Klasse 

Zahl der 
Schüler am 
Schlüsse des 
Schuljahres 
1901/1902 

Von den Schülern der Anstalt 

nahmen Bäder 
im offenen 
Meer, resp. in 
d. k.u.k. Mar- 
sch wi m insch. 

sind Frei- 
schwinuner 

sind Teil- 
nehmer au 
den Roi- 
Ubungen 

sind 

Radfahrer 

sind 

Fußball- 

spieler 

sind Teil- 
nehmer 
an den 
Jugend- 
spielen 

i. 

37 

37 

31 


7 

8 

37 

IL 

30 

30 

28 

— 

7 

9 

30 

III. 

22 

22 

22 

22 

10 

14 

22 

IV. 

20 

20 

18 

18 

16 

15 

20 

Zusammen 

109 

109 

99 

40 

40 

46 

109 

% 

100 

90-83 

3670 

36-70 

42-20 

100 


Der Gesundheitszustand der Schüler während des Schuljahres 1901/1902 war 
ein ununterbrochen sehr guter. Die Trachomuntersuchung der Schüler wurde in 
der Anstalt durch Ärzte des k. u. k. Marine-Spitals monatlich vorgenommen. Die 
sofortige Behandlung der wenigen (drei Fälle) in diesem Schuljahre festgestellten 
Trachomfälle hat das erfreuliche Resultat erbracht, daß am Schlüsse des Schuljahres 
sämtliche Schüler der Anstalt trachomfrei waren. 
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IX. 

Verzeichnis der Schüler am Schlüsse des Schuljahres 

1901/1902. 

Die mit * bezeichneten Schiller erhielten im II. Semester ein Zeugnis der 1. Fortgaugsklasse 

mit Vorzug. 


Artii8i Peter. 
Baricevich Eduard. 
Bartoie Anton. 

(Jada Karl. 

Canic Lukas. 

Carvin Romuald. 
Cattunar Rochus. 
Cerdonio Heinrich. 
Eueksbiehler Johann. 
Gelletich Seraphin. 
Hocevar Josef. 
Jilptner Karl. 

Kaiser Max. 


Barichievich Franz. 
Biasioli Alexander. 
Bradamante Anton. 
Braidicich Johann. 
Cioli Attilius. 
Decarlo Johann. 
Edclsbachcr August. 
Fabro Virgil. 

Gatti Attilius. 


Arko Franz. 
Cuzzi Julius. 
Cada Josef. 
Danek Silvius. 
Draliosch Anton. 
Ernst Egon. 

Fio Gustav. 

Fio Peter. 


Arich Karl, 
lteschi Hans. 
Bosicli Iicktor. 
Breiner Max. 
Brcssan Guido. 
Fabro Felix. 
Gnirs Otto. 


I. Klasse. 

Kappler Wilbelin. 

Kreilll Richard. 

♦Kubias Julius. 

Legeza Johann. 

IJebl Viktor. 

Marecek Anton. 

Mihelid Leopold. 
Milessa Georg. 

Oharek Richard. 
Piacere-Cliiudina Anton. 
Poldrugovaz Ludwig. 
Puhar Milan. 

Radanovid Stephan. 

II. Klasse. 

Horn Friedrich. 

Hruza Anton. 

Kasper Heinrich. 
Kinkels Josef. 

K lohnen r Rudolf. 
Kostanjevic Leo. 
Magnariu Johann. 
Pavelich Anton. 

Pergolis Josef. 

III. Klasse. 

Galld Leo. 

Germanis Germano. 
♦Gerzabek Oskar. 
Grablovitz Karl. 

Jene Karl. 

Jend Wilhelm. 
Kreutzmeyer Josef. 
Leistner Anton. 

IV. Klasse. 

Jcnikowsky Anton. 
Kittel Leopold. 
Matekovid Leopold. 
Menschik Josef. 

Poriui Max. 

Placht Rudolf. 

Prodan Johann. 


Reiuberger Franz. 
Rippl Ddsird. 

Ritter Franz. 

Knckser Johann. 
♦Scala Franz. 
Simonitsch Heinrich. 
Spaczil Andreas. 
Stuhlpfarrer Heinrich. 
Sudar Viktor. 

Vidulich Karl. 

Zorid Wladimir. 


Porzer Arthur. 
Presl Rudolf. 
Peressin Achilles. 
Rocchi Agenor. 
Scliima Anton. 
Sirokd Heinrich. 
Tamburin Attilius. 
Valcovich Johann. 
Vidulic Franz. 


Marcovieh Attilius, 
Conte de. 

Riavitz Hugo. 
Robba Homer. 
Salamon Alois. 
Stark Franz. 
Zankotich Franz. 


Salvador Guido. 
Sissan Anton. 
Wiingler Rudolf. 
Wolker Gottfried. 
Zohil Karl. 

Zorn Karl. 
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X. 

Kundmachung. 

Das Schuljahr 1902/1903 beginnt mit einem feierlichen Gottesdienste, 
welcher am 18. September I. J. um 8 Uhr vormittags in der Mariuepfarrkirclie 
Madonna del mare statttinden wird. 

Die Einschreibungen der Schüler, welche bereits im Vorjahre der Anstalt an- 
gehörten oder eine andere Mittelschule besuchten, sind für den 16. September 
von 9 bis 12 Uhr vormittags festgesetzt. 

Für jene Schüler, welche die Aufnahme in die I. Klasse anstreben, wurden 
zwei Aufnahmstermine bestimmt, und zwar der 6. Juli von 9 bis 12 Uhr vor- 
mittags als erster Termin und der 17. September von 9 bis 12 Uhr vormittags 
als zweiter Termin. 

Mit den im ersten Termine angemeldeten Schülern wurde die Aufnahins- 
prilfung am 7. Juli abgehalten ; die im Septembertermine vorgemerkten Schüler 
haben sich dieser Prüfung am 17. September zu unterziehen. 

Zum Eintritt in die I. Klasse ist erforderlich: 1.) der Nachweis, daß der 
Aufnahmsbewerber das zehnte Lebensjahr vor Beginn des Schuljahres, in welchem 
die Aufnahme erfolgen soll, vollendet hat oder noch in dem Kalenderjahre, in 
welches der Beginn des Schuljahres fällt, vollendet; 2.) der Nachweis über den 
Besitz, der nötigen Vorkenntnisse, welcher durch eine Aufnahmsprüfung (h. Ministerial- 
Erlaß vom 14. März 1870, Z. 2370) geliefert wird. 

Bei dieser Prüfung wird gefordert: jenes Maß von Wissen in der Religion, 
welches in den ersten vier Jahreskursen der Volksschule erworben werden kann: 
Fertigkeit im Lesen und Schreiben der Unterrichtssprache und eventuell in der 
lateinischen Schrift, Kenntnis der Elemente aus der Formenlehre der deutschen 
Sprache, Fertigkeit im Analysieren einfach bekleideter Sätze, Bekanntschaft mit 
den Regeln der Orthographie und richtige Anwendung derselben beim Diktando- 
schreiben; Übungen in den vier Grundrechnungsarten in ganzen Zahlen. 

Eine Wiederholung der Aufnahmeprüfung, sei es an einer 
und derselben oder an einer anderen Lehranstalt, ist unzulässig 
(h. Ministerial-Erlaß vom 2. Jänner 1886, Z. 85). 

Die Wiederholungsprüfungen werden am 17. und 18. September vorgenommen 
werden. 

Der regelmäßige Unterricht beginnt am 19. September I. J. 


Leo Neugebauer 

k. u. k. Direktor. 
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